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Schlefiens künstliche Lachszucht.
(Orig.-Art.)

Aus kleinen Anfängen hervorgehend, hat sich das Unternehmen der
schlesischen Lachszucht von seiner Wiege in- Brieg aus allmählich immer
weiter entfaltet und erfreulicher Weise schon jetzt einen ansehnlichen Um-
fang gewonnen. Während früher der Entwickelung des Unternehmens die
Schwierigkeit, größere Quantitäten ungebriiteter Lachseier zu beschaffen,
hemmend entgegenstand, hat sich durch die am Oberrhein im Laichrevier
des Lachses gelegene, nunmehr in den Besitz der deutschen Neichsregierung
gelangte Fischzuchtanstalt Hüningen im Elsaß eine zuverlässige und er-
giebige Quelle für ein größeres Quantum von Lachseiern gefunden. Es
liegt uns ein Bericht des den Lesern des »Landwirth« durch mehrfache
Beiträge rühmlichst bekannten Freiherrn v. d. Wengen zu Freiburg in
Baden über Schlesiens Lachszucht vor, welchem wir die nachfolgenden
Mittheilungen entnehmen.

Die schlesische Lachszucht hat jetzt vier Brütperioden zurückgelegt; der
erste Versuch fand im Winter 1866/69 seitens des Fischermittels in Brieg
statt durch Entnahme von 15,000 Lachseiern aus Hüningen. Bei der
Neuheit der Sache dars es nicht Wunder nehmen, wenn die Resultate
dieser Brütperiode durch große Verluste beeinträchtigt wurden, und die
damals aufgekommenen Lachse keine bedeutendere Anzahl bilden dürften.
Die zweite Brütperiode von 1869/70 geftaltete sich in ihren Resultaten
schon wesentlich günstiger, doch konnte wegen Mangels größerer Lachseier-
vorräthe nur in kleinem Maßstabe operirt werden; die Zahl der ausge-
setzten Fischchen betrug nicht mehr als 12,000 Stück. Dagegen wurden
aus der dritten Brütperiode von 1870/71 Dem Gebiete der oberen Oder

55,000 junge Lachse zugeführt.
Für die diesjährige Brütperiode wurden im Frühjahr D. J. von

Seiten des landwirthschaftlichen Ministeriums 600,000 Lachseier zur Ver-
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fiigung geftellt, unD wurde mit Vertheilung der Eier das Büreau des
deutschen FischereiiVereins beauftragt. Bei der Repartition dieses Quantums
entfielen auf 6chlefien 345,000 Lachseier; diese wurden an die folgenden
Fischzucht-Anstalten vertheilt, welche unentgeltliche Ausbrütung unter der
Verpflichtung späterer Freilassung der Fische zugesichert hatten: 1. Mo-
krolona bei Groß-Strehlitz 250,000 Stück, wovon 10,000 mit der
Milch von der Bachforelle bastardirt waren. 2. Bunzlau 25,000.
2. Brieg 20,000. 4. Ober-Lichtenau bei Lauban 20,000. 5. Tschisch-
dorf bei Hirschberg 20,000. 6. Arnsdorf bei Schmiedeberg 10,000.

Die Versendung der zwischen feuchtem Moose verpaekten Eier geschah
in der zweiten Hälfte des Januar d. J. und kann der Transport, bis auf
eine kleine Ausnahme, als gelungen bezeichnet werden. Was nun die
Resultate der einzelnen Brutstationen anbelangt, so gestalten sich dieselben
folgendermaßen :

Jn Mokrolona begann die Brut im März auszuschlüpfen unD
entwickelte sich dieselbe bei den dortigen günstigen Wasserverhältnissen ganz
vorzüglich! es wird sich auch hinlänglich Gelegenheit darbieten, die Weiter-
entwickelung des Kreuzungsversuchs von Rheinlachs und Bachforelle beob-
achten zu können.

Die neugegründete Anstalt in Bunzlau betheiligte sich im vergan-
genen Winter zum ersten Male an der schlesischen Lachszucht. Die Aus-
brütung der Eier erfolgte in Brutkästen; leider fanden die jungen Lachse
bei dem Hochwasser im Mai Gelegenheit, in einen in der Nähe befind-
lichen, sich in den Bober ergießenden Bach zu entweichen.

Jn Schlesiens ältester Lachszuchtstation, der Brutanstalt des Fischer-
mittels zu Brieg, erfolgte des Ausschlüpfen der Brut ziemlich spät, erst
Ende März. Leider wurde in Folge der Regenperiode im Mai und Juli
das Wasser-getrübt und stark verunreinigt, so daß unter den Fischen ein
Absterben eintrat, und man sich genöthigt sah, die Abzugsschleusen des
Brutbafsins zu öffnen und die Lachsbrut in die nahe Oder zu entlassen-

Jn Lichtenau schlüpften die Fischchen schon sehr zeitig aus, was auf
eine Erwärmung der Eierkiste während der Reise hinzudeuten scheint, da
derartige Sendungen von der Postverwaltung leider nicht immer die ent-
sprechende Schonung erfahren. Da in nächster Umgegend von Lichtenau
sich kein Bach befindet, welcher den Fischen einen ruhigen und für ihr
Gedeihen sicheren Aufenthalt bietet, so wurden dieselben in einen mit
Kies und Gräsern versehenen Bach bei Friedersdorf transportirt. Von
hier aus werden die Sälmlinge durch den Queis und den Boder später
dem Bette der Oder und der Ostsee zustrcbcn.

Jn Tschischdorf bei Hirschberg begann das Ausschlüpfen Anfangs
Februar; die Fischchen wurden in die Bäche der dortigen Gegend einge-
fegt, wo sie alle Vorbedingungen zu ihrem Gedeihen finden.  

 

Jn Arnsdorf hatte der Versuch leider einen nnglüeklichen Verlauf,
indem wahrscheinlich in Folge der Luftarmuth des Wassers ein großes
Absterben unter der Brut eintrat, da dasselbe in Holzröhren herbeigelettet,
nicht das zur Existenz einer größeren Menge von Fischen erforderliche
Quantum Sauerstoff enthalten haben dürfte.

Aus sämmtlichen Fischzucht-Anstalten kamen nun —- wie dies aus
den Angaben von dorther hervorgeht — in der diesjährigen Lachszuchts
periode zur Aussetzung 307,000 Stück junge Lachse, welche dem Gebiete
der Oder zugeführt wurden. ‘

Der junge Lachs pflegt bekanntlich in seinem zweiten Lebensjahre
nach der See zu wandern, wo er sich 1—2 Jahre aufhält, ehe er wieder
in den Flüssen nach seiner Heimath aufsteigt. Da nach mehrjährigen
Beobachtungen in der Lachszuchtanstalt zu Hameln zwischen der Geburt
des Lachses und seiner ersten Rückkehr aus der See im Allgemeinen ein
Zeitraum von 4 Jahren liegt, so dürften die Lachse, welche in Schlesien
im Frühjahr 1869 ausgesetzt wurden, etwa im März 1873 nach Der
oberen Oder aufsteigen. Man hat sich jedoch für das nächste Frühjahr
und ebenso für 1874 hinsichtlich der Ergiebigkeit der Lachsfischerei in der
Oder noch keinen überschwenglichen Hoffnungen hinzugeben, da die 1869
unD 1870 ansgesetzte Lachsbrut gegenüber dem hier in Betracht kommen-
den, ausgedehnten Wassergebiete als ein nicht genügendes Quantum erachtet
werden Darf.

Jndessen sind schon im vergangenen Frühjahre einige Vorläufer des
zu erwartenden Lachszuges zu verzeichnen, welche vor den Oderwehren in
Breslau gefangen wurden. Jn der Zeit von Ende März bis Ende Juni
wurden 11 Stück Lachse eingebracht, von denenidie Mehrheit ein Gewicht
von 5——8 Pfund hatte, was einem Alter von 3 Jahren entspricht, und
würde daher die Annahme keine ungerechtfertigte sein, daß diese Fische der
Brieger Lachsbrut von 1869 angehören, Die nur nach einjährigem Auf-
enthalt in der See wieder ihrer Heimath zusteuerten. Da der Lachsfang
bei Breslau in den letzten Jahren beinahe «an Null reducirt war, und
auch in früherer Zeit nur vorwiegend ältere derartige Fische dort gefan-
gen wnrden, so verdient dasdiesjährige Auftreten junger Lachse in Der
oberen Oder berücksichtigt zu werden. Die Früchte der Bestrebungen für
die schlesische Lachszucht werden sicherlich nicht ausbleiben, sobald die Jahr-
gänge sich geltend machen, wo größere Quantitäten von Lachsbrut zur
Aussetzung kommen werden.

Sehr wünschenswerth möchte es erscheinen, daß der Betrieb der
Lachsfischerei an den Odermündungen seitens der Regierung einer strengen
Beaufsichtigung unterzogen werde, damit nicht durch eine rücksichtslose
Handhabung derselben die im Aufsteigen nach der Oder begriffenen Lachs-
schwärme zum Nachtheile der schlesischen Fischzucht decimirt werden. Eben
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Jenilketon

Von den Eerealien, den ältesten unserer Culturpflanzen, wissen wir
« nur« daß sie aus Asien stammen; wann und von wem sie der Eultur

unterworfen worden, darüber giebt die Geschichte keine Aufklärung, ja

auch nicht einmal die Sage eine Andeutung. Anders scheint es sich mit

Der Kartoffel, unserer jüngsten, den Eerealieu an Wichtigkeit am nächsten
stehenden Eulturpflanze zu herhalten. Es gilt fast als historische That-
sache, gewiß aber als ein geschichtliches Dogma, welches Niemand anzu-
zweifeln wagt, daß die Kartossel vor etwa dreihundert Jahren ans Amerika
nach Europa gebracht worden, nnd daß in dem großen Seefahrer und
Seeheldeu Franeis Drake der Mann zu ehren sei, der sie gebracht und
sich dadurch zu einem der größten Wohlthäter des Menschengeschlechts ge-
macht habe. Man nimmt das bin und glaubt es um so bereitwilliger,

»als eine Menge von Schulbüchern und Lehrbüchern für Jung und Alt,
Kalender und landwirthschaftliche Schriften jahraus, jahrein es als eine

für unumstößlich geltende Wahrheit hinstellen: man zweifelt um so weniger,
als man sich nicht denken kann, daß die geichichtlichen Daten über ein
verhältnißmäßig noch so junges und dennoch so bedeutungsvoll gewordenes
Ereigniß minder constant und exact sein sollten, als die Berichte von
irgend einer wichtigen politischen Begebenheit; man hält sich um so fester
davon überzeugt, als es für eine Art von Undank aussieht, wenn man
den nicht einmal mit Namen nennen kann, der sich des großen Ereig-

nsisses großes Verdienst erworben hat. Lediglich von solchen subjectiv für
wahr gehaltenen Gründen geleitet, ohne historische Prüfung und Forschung,
wshklchkinllch auch Ohne Die Mittel zu einer solchen, schreibt der Pfarrer
Pntsche zu Wenigen-Jena in Sachsen, der im Jahre 1819 ein Werk,
wohl das erfie ausführliche in iDeutfchlanD, über Die Kaktoffel heraus-

gegeben hat, das eigentliche Verdienst ihrer Verpflanzung nach Europa
gebühre ,,ohne Zweifel« dem berühmten englischen Admiral Drake;
er habe fie zuerst in der Siidsee, entweder bei einer Landnng auf Peru
selbst oder den nahe gelegenen Jnseln kennen gelernt nnd nachdem die
Wichtigkeit derselben ihm sofort eingelenchtet, sie 1585 mit
nach Virginien, 1586 von da nach England genommen, wo er gleich
daraus bedacht gewesen sei, sie einheimisch zu machen. Dieses Buch ist
als die Quelle des Cnltus zu betrachten, der Franeis Drake zu einem
Der gefeiertften Wohlthäter der Menschheit gemacht hat; fein Ruhm drang  

   

daraus nicht blos in deutsche Unterrichtsbücher, —- merkwürdigerweise nicht
in die österreichischen, — sondern sein Andenken ist auch irgendwo in

Deutschland durch ein Denkmal geehrt worden und ein Berliner Bürger

hat, wie die Berliner Zeitungen 1867 melDeten, den Magistrat um einen
Platz ersucht, um Franz Drake, »dem wir bekanntlich Die Einführung
der Kartoffeln in Europa verdanken, ein Denkmal zu setzen, wozu er
15,000 Thaler herzugeben bereit sei. —- Nun giebt es aber keine ge-
schichtliche englische Urkunde, keine botauische Schrift, kein historische-s Werk,
worin etwas thatsächlich hieraus Bezügliches gesagt würde. Die Beschrei-

bung der Reise des großen Corsaren, der 1580 mit reichen Schätzen in
die Themse einfuhr nnd zum Admiral ernannt wurde, enthält nichts davon.
Die Speisekarte des Festmahls, das er am 4. April 1581 Der Königin

Elisabeth in Deptford gab, ist noch vorhanden, aber von den Kartoffeln

ist dabei nicht die Rede. Ebensowenig findet sich in den späteren Reise-
berichten des Weltumseglers ein sicherer Anhalt für die Tradition über-
haupt und insbesondere für das Jahr 1586, das allgemein für das Jahr
angenommen wird, wo er wieder von der Reise zurückkehrend, die
Kartoffel mitgebracht haben soll. Nächst Drake bringt man die
Namen John Hawskins und Walter Raleigh mit der Verpflanzung der
Kartoffel nach Europa in Verbindung. Auch hier steht es um die histo-
rische Begründung recht schlecht. Jn allen fünf Auflagen des mit Recht
hochberühmten Werkes »Grnndsätze der rationellen Landwirthschaft« von
Albrecht Thaer, Dem großen Manne, der sich unsterbliche Verdienste um
das gesammte Vaterland erworben hat, liest man auch heute, — mehr
als 40 Jahre nach dem Tode des Verfassers, — noch: »Diese jetzt so
unentbehrlich gewordene Frucht (Die Kartoffel) ist ungefähr seit 250 Jahren
in Europa bekannt geworben, indem sie Johann »Hamkiugs« im Jahre
1564 aus Santa Fci nach Europa brachte. Walter Raleigh verbreitete
ihren Gebrauch aus Virginien erst in Jrland im Jahre 1623 allgemeiner."
Unter Johann Hamkings ist aber unzweifelhaft der Jrländer JohnHaivkiiis,
der Begründer des Negersklavenhandels, gemeint; was er aber 1565 mit
dem Schiffsproviant in seine Heimath gebracht und dort angepflanzt haben
spu- sind nicht Kartoffeln, sondern die längst bekannten süßen Bataten ge-
Wien, aus denen man die ,,Kußtorten« bereitete, wovon in Shakespeares
,,Lustigen Weibern vou Windsbr« gesprochen wird. Daß-aber Sir Walter

Raleigh 16:33 mit Kartoffeln nichts mehr zu schaffen hatte, erhellt klär-
lich daraus, daß er schon am 29. October 1618 im Tower enthauptet
wurde. Gleichwohl ist es nicht unmöglich, daß schon zu Lebzeiten Raleighs
aus dem neu entdeckten Virginien Kartoffeln nach England kamen. Der
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Botaniker John Gerarde in London erzählt im Jahre 1599, er habe fie
von dort erhalten und baue sie in seinem Garten. Aber Virginien galt
dazumal als das Land der Verheißung, wo alles Gute zu finden sei, und
wir wissen bestimmt, daß vor der Ankunft der Europäer Nordamerika die
Kartoffel nicht gekannt hat, daß die wahre Heimath derselben nicht dort,

sondern in den kälteren Regionen Der Eordilleren Perus und Ehiles ist.
Auch Mexico hat, wie Alexander von Humboldt auf Grund der scharf-
sinnigsten Untersuchungen nachweist, ehe die Europäer dahin kamen, von
der Kartoffel nichts gewußt. An alle diese Namen knüpfen sich mancherlei

Anekdoten, die mehr das Gepräge der Meidingeriade als der Wahrheit
haben und in letzterer Beziehung um so verdächtiger sind, als man sie
bald für den einen, bald für den andern vindicirt. So beschreibt Schu-
bert in seiner Naturgeschichte sehr umständlich, wie Drake einem seiner
Freunde in England Kartoffeln zugesendet und ihm die Aussaat dieser
»Frucht« empfohlen habe, Die fo vortrefflich und nahrhaft sei, daß ihr

Anban dem Vaterland nützlich werden könne. Der Freund Drakes aber
habe unter »Frucht« nicht die Wurzel-, sondern die Samenknollen ver-
standen, letztere in Butter backen, mit Zucker und Zimmt bestreuen und
sie alsdann als die neuesie nnd zugleich für Die ganze Dekotwmie des
Landes hochwichtige Delicatesse, als Paradegericht bei einem Banket auf-
tragen laffen, wozu er die vornehmste Gesellschaft von London geladen
hatte. Das Zeug schmeckte aber, trotz aller üppigen Zurichtung äußerst

miserabel, und Alle meinten, Die Frucht könne wohl für Amerika gut sein,
in England werde sie nicht reif. Auf dieses Verdiet tiefe. Der Gastgeber
die Kartoffelsträncher ans seinem Garten herausreiße-i und wollte sie weg-

wersen lassen-

Als der Gärtner diesen Befehl ausführte und die ganzen trocken

gewordenen Stauden mit Allem, was drum und dran war, verbrannte,
iertrat sein Fuß zufällig eine der im Feuer gerösteten, schwarz inerustir-
ten Knollen und siehe da, ihr Juneres sah so hübsch weiß aus, und es
duftete daraus so appetitlich, wie ——.- nun eben, wie aus einer gebratenen

Kartoffel. Da ging ihm und seinem Herrn ein Licht auf; Der letztere
lud feine Gäste zu einer verbesserten Anstage des so mißfällig aufgenom-
menen Gerichts ein und hatte dabei Gelegenheit, eine sehr belehrende Rede
über das Thema von Schein und Sein zu halten. Andere Kartoffel-
historiographen nennen Drake selbst oder wenigstens feinen Koch, noch
andere den Ritter Raleigh als die Männer, die erst durch Erfahrung
klug gemacht wurden; die Benutzung der .ii"artofsel wird wohl, wir glauben
das gern, eben so wenig als die der Kasseebohneu gleich nach der richtigen



fo dürfte für die Weiterentwickelung der schlesifchen Lachszucht von
wesendlichein Nutzen sein, wenn von Seiten der Behörden baldigst zum
Bau der längst projectirten Lachsftege an den Wehren zu Breslau und
Ohlau geschritten würde, um das Aufsteigen der aus der See zurückkeh-
renden Lachse nach der oberen Oder zu fördern und somit Diejenigen,
welche dort ihre Heimath haben, zu ihren Laichplätzen gelangen zu lassen.
Kleineren Fischereibesitzern, welche sich nicht znr Herrichtung einer beson-
deren Brutanlage entschließen können, wäre schließlich, wenn sie ihre Bäche
mit Edelsifchen bevölkern wollen, das Aussäen angebrüteter Forelleneier,
die in Hüningen zu dein Preise von 24 Sgr. pro 1000 zu haben sind,
an geeigneten Stellen der betreffenden Wässer anzuempfehlen.

 

Ueber die Productionskosten des Stalldüngers.
« (On·g..Art.)

Nachstehende Arbeit will den Beweis liefern, daß die oft gehörte und
ausgesprochene Ansicht, »die Produetion des Düngers durch Viehhaltung
sei zu theuer und letztere daher ein nothwendiges Hebel“, falsch ist.

Einleitend wird bemerkt, daß alle hier gegebenen Zahlen auf dem
Durchschnitt einer vierjährigan Rechnung beruhen, und daher Anspruch auf
Zuverlässigkeit machen können.

Der in Rede stehende Wirthschaftsbetrieb umfaßt ein Areal von
840 Morgen. Hiervon wurden jährlich im Durchschnitt 522 Morgen
zum Anbau von Eerealien und Hackfrüchten, 318 Morgen als Wiesen-
und Futterbau benutzt. Der Viehstand beträgt 25 Pferde, 8 Stück Zug-
ochsen, 60 Stück Rindvieh und 600 Schafe.

Zunächst waren die Kosten der Viehhaltung zu ermitteln, um dann
nach Abzug der Nutzung den -Werth««des producirten Düngers berechnen
zu können.

Eine Hauptschwierigkeit liegt darin, den Werth des zur Erhaltung
des Viehes nothwendigen Futters zu ermitteln.

« Hierbei wurde von der Ansicht ausgegangen, daß das zum Futterbau
verwendete Areal einen gleichen Ertrag bringen müsse, als die dem Anbau
der Handelsgewächse eingeräumte Fläche.
· Der Brutto-Ertrag dieser Fläche betrug pro Morgen jährlich 23 Thlr.
24 Sgr. Die als Wiesen und Weiden zur Heu- und Grünfuttergewin-

Jung-benutzte Fläche mußte demnach einen Brutto-Ertrag gewähren von
7568 Thlr. "

Da in dieser Wirthschaft kein Heu- und Strohverkauf stattfand, so
wurde das Vieh-Eonto mit dieser Zahl, als dein Werthe des Futters be-
lastet. Ferner strathinzu der Werth des Strohes und der Rübenblätter
von, 522- Morgen, der auf 3 Thlr. p. Mrg. veranschlagt wurde, 1566 Thlr.
Aus den Wirthschaftsbeständen gelangten noch ferner zur

Versiitterung p. Jahr 1800 Schfl. Hafer ä 1‘/4 Thlr. 2250 -
50 - Bohnen ä 2 - 100 «

400 - diverses Getreide . 300 -
1200 Etr. Rüben und Kartoffeln 400 -

60 Schil. Hafer für Schafe und «
Kälber . . . . . . . 75 -

Zugekauft wurden Rapskuchen p. Jahr fü 254 -
Rübentreber . . . . . 661 -
Lupinen. . . . . . . 150 -
Viehsalz. . . . . . . . 72 -

so daß die Kosten des gesammten Futters betragen . . 13396 Thlr.
Hiervon sind jedoch in Abzug zu bringen 207 -
welche wen-Werth des auf der dem Futterbau eingeräumten

Fläche gewonnenen Klee- und Grassamens repräsentiren.

Demnach bleiben noch 13189 Thlr.
Die Viehwartungskosten betragen:

für einen Schaffer p. Jahr 180 Thlr.
für einen Schafmeister 180 -
für einen Viehwärter. . . . . 120 -
für 22 Gesinde b. 80 ‘lblr. . . 1760 -

. 2240 Thlr.
Ferner treten noch hinzu:

Heuerntekosten . . . . . . . . . . . 308 Thlr.
Kosten für Grünfutter und vFutterbereitung. 360 «
Kosten für Medieamente. . . . . . . . 84 -
Schafbade-, Schuri und Wolltransportkosten . 80 -

 

Methode vor sich gegangen sein. — Sicher ist von alledem nur, daß die
Kartoffil aus Peru und Ehile, ihrem eigentlichen Vaterlande, um die
Mitte des 16. Jahrhunderts durch Spanier und Portugiesen auf die
pyrenäifche Halbinsel gekommen ist; von den Namen der Personen, die sie
mitbrachten, ist nichts bekannt geworben. Dort hat man die Pflanzen
nicht sehr enthusiasiisch aufgenommen; ihr Anbau erfordert viel mehr
Arbeit, als dein trägen Spanier lieb ist, und sie gehört auch heute noch
dergestalt zu den Seltenheiten in diesem Lande, daß ein Reisender in
Andalusien, dem zum ersten Male in feinem Leben ein Gericht Kartoffeln
vorgesetzt wird, in seinem Entzücken über die ungeahnte Köstlichkeit der-
selben ausruft: »Was sind die süßen, die herrlichsten Früchte unseres
Klimas gegen eine Kartoffel! Als ich ihr das unschuldige, demüthige
Kleid abzog und sie rein vor mich hinlegte, so unschuldig, so behaglich
und duftig, als ich ihren Dunst einsog, sie zerschnitt und ihr Mehl sah,
da; wahrhaftig, war ich so heilig und selig gestimmt, daß der Hunger
verschwunden war, und ich gewiß die ersten als eine Art himmlischer
Seelenspeise genoß, in der Art, wie die Griechen ihre Götter essen ließen!"
— Gleichwohl hat die Kartoffel sich durch Jahrhunderte, langsam und
unter verschiedenerlei Schwierigkeiten — der Bauer fürchtet sich ja vor
Allem, was neu aussieht, und nicht minder hatten die Priester schon
darum gegen die »Teuselswurzel« geeifert, weil sie keinen Deeem davon
zu fordern hatten — und erst seit den letzten Hundert Jahren in immer
größeren Dimensionen, von Spanien aus nicht blos in Europa, sondern
ziemlich über alle Länder der Erde verbreitet. Die wunderbare Zähigkeit und
beharrliche Lebenskraft, die in ihren Knospenaugen ruht, hat sie befähigt,
jedem Klima zu widerstehen und unter niedrigen, wie unter den höchsten

· Breiten keim- und entwickelungsfähig zu bleiben. So wie es aber sicher-
lich viel Zeit und Mühe gekostet hat, ehe in urvordenklichen Zeiten wilde,
dürftig besamte Gräser sich zu körnerreichem Getreide entwickelten, so wird
es wohl auch lange gedauert haben, ehe das nichtsnutzige, wilde Kind der
Eordilleren, ein Mitglied der nicht im besten Rufe stehenden Familie
Nachtschatten und die Zugehörige eines Geschlechts, welches so verdächtige
Gesellen, wie: Tollkirsche, Stechapfel, «Bilsenkraut, Alraun u. dergl. auf-
zuweifen hat, durch Pflege und Erziehung dahin gediehen ist, daß nur
diverse Aeußerlichkeiten noch an ihre Abstammung und Verwandtschaft
erinnern, während ein scheinbar geringfügiger, sich bescheiden unter der Erde
verbergender Theil, von dem die Botaniker immer noch nicht bestimmt
wissen, ob er zur Wurzel oder zum Stamme gehöre, berufen und aus-
erwählt worden ist, in der Ernährung von Menschen und Vieh eine so

inländische und österreichische Händler und Fabrikanten, 
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.Jnteressen-Eonto 5 pEt. des Viehwerthes
10400 Thlr. . . . . . . . . . . 520 Thlr.

Interessen-Cum 5 pEt. des Gebäudewerthes
16000 Thit: . . . 800 .

JnteressensConto 5 pEt. desWerthes der zum
Futterbau verwendeten Fläche 31800 Thlr. 1590 -

11/4 pEi. Feuerversicherung für Vieh und
Gebäude . . . . . . . . . . . . 320

15 pEt. Unterhaltungskosten für Geräthe . 210
12 pEt. Beitrag zu den Verwaltungskosten 121 I

I
|\

4393 Thie.
' Die Gesainmtkosten der Viehhaltung betragen daher 19822 Thlr.
Diesen stehen gegenüber die Nutzung der Viehhaltung.

25 Pferde Ei 280 Arbeitstage p. Tag incl. Knecht = 7000

 

Tageä1Thlr................7000Thlr.
8 Ochsen d- 280 Arbeitstage, p. Tag incl. Knecht = 2240

Tageir 2/3 Thlr. . . . . . . . . . . . . . . 1493 -
Erlös für verkauftes Vieh im 4jährigen Durchschnitt 354 ‚

⸗ - t Wolle . - - 1103 ⸗

- - - Schafe - - 370 ⸗
- - - Milchproduete - 1740 -
- - - Felle im 4jährigen - 20 -

Werth der zugefallenen Kälber 26 Stück p. Jahr . . 130 Thlr.
- - ⸗ Lämmer 150 Stück p. Jahr 150 - 

 

Gesammtbetrag der Viehnutzung 12360 Thlr.
Die Kosten der Düngerproduction betrug demnach p. Jahr 7462 =

Die Düngermenge kann nur von 2 Jahren mit Zuverlässigkeit an-
gegeben werden. Dieselbe betrug 18‘59/70 2225 Fuhren

« 1870/7, "1'976 '= 
4201 Fuhren.

Jm Durchschnitt eines Jahres . . . . . . . . . . 2100 -
Das Gewicht eines Fuders betrug durchschnittlich etwas über 17 Etr.

Eine Fuhre Dünger kostet daher circa 3 Thlr. 16 Sgr. Ein Eentner
Dünger kostet daher ea. 6 Sgr. 3 Pf.

Nach Wolff sind in 100 Pfund Stalldünger enthalten
1/2 Pfund Stickstoff,
2 - Kali,
1/4 - Phosphorsäure,

welche sich bei Dem Preise von 8 Sgr. für 1 Pfund Stickstoff, 2 Sgr.
für 1 Pfund Phosphorfäure und 21/2 Sgr. für 1 Pfund Kali, auf
resp. 4 Sgr» 1 Sgr. 8 Pf. und 6 Pf. stellen werden. Der Gehalt
eines Eentners Stalldünger an käuflichen Düngemitteln betrüge demnach
6 Sgr. 2 Pf.

Der gewonnene Dünger ist demnach nicht zu theuer producirt, abge-
sehen davon, daß die Jauche noch nicht berechnet ist und daß die mechanisch
wirkenden Eigenschaften des thierischen Düngers nicht in Betracht gezogen
sind, die den käuflichen Düngemitteln fehlen. W.
 

Breslau. (Kartoffel-Ernte. Wollhandel. Vom Kardenmarkt. Milch-
fälfchmi . Donau-Oder-Kutiiil. BerichticksungJ Aus verschiedenen Gegenden
un erer s rovinz wird über den Ausfa der Kartoffel-Ernte Klage geführt;
das Ergebniß derselben ist diesen nach nicht allein quantitativ ein un efriedi-
gendes, es wird auch noch mehr oder weniger durch die- mit Heftigkeit auf-
tretende Kartoffelkrankheit wesent ich reducirt. Wir haben bereits eini e dies
bestätigende Nachrichten mitgetheilt und hoffen in nächster Zeit weiteres erichte
bringen zu können, welche dazu beitragen dürsten. ein Urtheil über den Aus-
fall der Kartoffel-Ernte in Schlesien zuQgrillen. Aus Pommern wird gemeldet,
daß die Karto el-Ernte, durch gutes etter begünstigt, im Allgemeinen be-
friedige; es sind von Stettin aus große Ouantitäten artoffeln nach England,
wo, wie wir in Nr. 78 des ,,Landwirth« mittheilten, der Schaden, den die
Kartoffelkrankheit angerichtet hat, ein sehr bedeutender ist, verschlossen und
egen 5000 Wispel bereits ver aden worden. — Das Geschäft in Wolle behält
eine Festi leit; im Laufe des Monats September sind am hiesigen P atze
ca. 4000 tr. Wolle, fast ausschließlich den Mittelgattun en ange örend, an

(ro wie an deutsche
Kämmer verkauft worden. — Der diesjährige Kardenmarkt hierselbst war
nur sehr schwach beschickt; es waren in den beiden ersten Tagen im Ganzen
nur ca. 300,000 Stück Karden zum größten Theile aus dem Trebnitzer und
Breslauer Kreise zum Verkauf gestellt worden. Da die Karden nicht mehr in
dem Maße wie früher Absatz finden, so vermindert sich der-Anbau derselben
immer mehr. Die Tuchfabrikanten arbeiten jetzt meist Düs el- und Ratine- Butter und für Milch pro Liter 121/4 oder pro

 

 

1 Tgln 15 Sgr. bis 20 Sgr. pro 1000 Stück, während für fchlesifche Karden
1 T lr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. bezahlt wurden. —- Die hiesige Polizeibehörde
läßt sich in anerkennu swerther Weise eine verschärfte Eontrole der Nah-
rungsmittel angelegen c ein unb bat neuerdings bei den Milchverkäufern
Revisionen angestellt mit Hilfe eines von Herrn Dr. Meufel erfunbenen Milch-
messers, durch welchen sich genau erkennen läßt, um welchen Procentfatz die
Milch gefälfcht worden ist. Eine Menge Bestrafungen liegen vor wegen
Wasserzufatz bis zu einem Dritttheil der B ilch. Wenn nun im Hinblick hierauf
in einer hiesigen Zeitung behauptet wird, daß zum großen Theile die Schuld
dieser Verxälschungen den Dominien zufalle, so möchten wir dem doch wider-
sprechen. Ls können möglicherweise Ausnahmen vorkommen, im großen Ganzen
aber dürfte doch die Verfälfchungder Milch erst durch die Händler geschehen.
-—— Wie aus Oderberg berichtet wird, beginnt das Riesenproject, welches das
Schwarze Meer mit der Nord- nnd Ostsee zu verbinden bezweckt, feste Formen
zu gewinnen. Als die Stelle, wo der Kanal in die Oder einmünden soll,
wird ein Platz zwischen Bahnhof und Stadt Oderberg bezeichnet. Der Kanal
wird fast parallel. mit der Kaiser Ferdinands-Nordbahn von Oderberg in der
Richtung nach Wien gebaut werden und soll unterhalb Wien in die Donau
einmünden. Bereits wurden mehrere Mühlen in Oderberg von den Unter-
nehmern zu enormen Preisen angekauft. -— Zu dem Bericht über das Ergebniß
der Mähemaschinen-Eoncurrenz geht uns bezüglich der Maschine Nr. 5 the
excelsior medium die nachfolgende Berichti ung zu. Der Preis derselben be-
trägt nicht 285 Thlr., sondern nur 255 Th r. für die Getreide-Mähemaschine,
Rassen 285 Thlr. für die combinirte Medium, Gras- und Getreide- Mähe-

a ine.

(Orig. -Corr.) Neumarkt, 3. October. anhalan und -Eriite.) Jm
gegenwärtigen Jahre haben die Tabakanbauer ein vorzügliches Product erzielt,
und manche bedauern, nicht mehr Fläche zur Tabakcultur verwandt zu haben.
Es bereinigten sich verschiedene Umstände, welche dem Wachsthum äußerst
Wustig waren. Das flanzen des Tabais mußte wegen kühler,»regnerischer

itterung länger als onst hinausgeschoben werden; wir haben frisch gepflanz-
ten Tabak bemerkt, als anderer sich schon im besten Wachsthum befand; auch-
dieser letztere hat ein gutes Resultat geliefert. Befördert durch fruchtbare
Witterung wuchsen die jungen Pflanzen sehr rasch; die Blätter find zwar
nicht sehr-groß «geworden,«sondern«nur mittelmäßig geblieben; aber das Pro-
duct ist kräftig und ohne Tadel, weil im August Anfangs die Nächte warnt
waren und die Tage heiß- Das trockene Wetter förderte das Gedeihen. Die
sonst schon früh im. September eingetretenen Rei e blieben diesmal aus, und
wenn der »Geiz« bei den Tabakpflanzen rechtzeitig wäre entfernt worden, so
gäbe es in Folge des schönen September noch eine prächtige Nachlese an
frisch gewachsenen Blättern. Dieselben sind sehr reichlich vorhanden und wer-
den noch ein gutes Blattquantum abgeben. Wenn man, wie gesagt, dekii
Geiz in Erwartung günstiger Entwickelung der Nachblätter früh gebrochen
hätte, so wäre die Nachlese mindestens einer geringen Ernte gleich zu rechnen.
Auch das Sandgut ist vorzüglich und hat fast gar nicht gelitten. Wie sich die
Preise stellen werden, läßt sich zwar mit Bestimmtheit noch nicht angeben;
aber sie werden jedenfalls gut werden, da alte Vorräthe wohl überall aufge-
kauft sind, und die diesjährige Ernte bald verarbeitet werden wird. Die
E. F. Keil’sche Tabakfabrii, die größte am Orte, hat sich in diesem Jahre
bedeutend erweitert und beschäftigt mehrere Hundert Arbeiter. J. Hönsch
und Comp. erweitert ebenfalls feine Fabrik und dehnt seinen Geschäftsbetrieb
aus. Für die Landwirthschaft ist dies in nächster Nähe der Stadt ein Schaden;
denn die Arbeiter werden immer rarer, und Dienstboten sind sehr schwer zu
bekommen, weil die jugendlichen Kräfte zu leichtem und lohnendeni Verdienst
sich in den genannten Fabriken engagiren lassen. —im.———

(Orig.-Corr.) Neumarlt, 4. October. Sitzung und Stisttiiigssest des
laiidwirthschiisttichen Verein-O Gestern Nachmittag hielt der hiesige land-
wirthschaftliche Verein feine erste Sitzung im neuen Vereins-fahre ab. Den
Vorsitz führte Hr. Dr. Ph. Jmmerwahr auf Pollendorf. Nach Erledigung
der geschä tlichen Angelegenheiten referirte der königl. Oberamtmann Kri che-
Nim au über „Maßregeln zur Hebung der Rindviehzucht im Ver-
einsbezirk.« Er stützte sich in seinem Referat auJ einen Reifebericht des
General-Secretairs des königl. Landes-Oelonomie-Eo egiums Herrn v. Sal-
viati, welcher über die Milchverwerthung in Schweden und Norwegen und
über die dortige Viehhaltung Aufschlüsfe gab. Referent erwähnte, daß jeden-
falls die Viehzüchter in jenen Ländern den deutschen Landwirthen voraus seien.
Dort wird die Milch durch Actien esellfchaften verwerthet, der Preis pro
Quart Milch stellt sich auf 11 Pf. ie gewonnene Butter wird hoch ver-
werthet, meist nach England abgesetzt. Die von den Actiengesetlschaften ge-
währte Jahresdividende betrug 11 Procent. Das Molkereiwesen eignet flich-
sehr wohl«zu Actienunternehmen. Die Stockholmer Actiengesellschaft bezieht
gegenwärti nur Sahne von den Producenten und war durch angestellte Unter-
händler _au Entfernungen von 20-—25 Meilen. n der Umgegend der Stadt
auf 3 bis 4 Meilen. wird die erzeugte Milch für den Stadtverbrauch abgege-
ben. Die Sahne wird nicht unter 25 Litern geliefert. Jede gelieferte Quan-
tität wird einzeln gebuttert und ihr Werth gebucht. Actiengesellschaften könn-
ten auch unsere Milchproducte verwerthen und namentlich von denjenigen Pro-
ducenten,« welche entfernt von größeren Städten wohnen.· Jn der Nähe der-
selben wird der Absatz dahin wohl immer lohnender bleiben. Der Nimkauer
Abnehmer zahlt beispielsweise vom 1. Januar k. . ab 12 Sgr. pro Pfund

uart 14 Pf. Nun müsse

 

 

Stoffe, zu deren Appretur der Gebrauch von Karden ni tnothwendig ist, man andere Rindviehrassen einführen; die Holländer, welche in Schlesien
indem letztere durch künstlich gearbeitete Messingrauhen ersetzt worden sind. größtentheils vertreten sind, liefern zwar viel, aber weniger sahnreiche Milch
Während der sehr kalten Tage des Januar d. J. ist außerdem eine große und Schlesien hat jedenfalls eine ungünstige Richtung in Betreff der Rind-
Anzahl von Kardenpflanzen erfroren, so daß überhaupt nur eine mittelmäßige viehzucht eingeschlagen Jn Norwegen geschieht die Absahnung in hohen Eylin-
Ernte erzielt worden ist. Der Preis der französischen Karden stellte sich auf dern, die mit Eis umpackt werden; eigentlich ist dies das Entgegengesetzte

    

 

hervorragende Rolle zu spielen. Rechnen wir hierzu noch die zähe Hart-
näckigkeit des Voruriheils, womit der Bauer sich gegen den Anbau des
Gewächses sträubte, welches er als eine gottlose Neuerung betrachtete und
nur umsomehr zu verschmähen schien, je mehr es ihm durch die Weisheit
der Obrigkeit ausgedrungen wurde, erinnern wir uns an die Dragoner,
mit denen der alte Fritz, unser großer König, die Widerfpenstigen dazu
maßregelte, an alle Kniffe und Pfiffe, die man anwenden mußte, um sie
einzubürgern, und wir werden erstaunen, daß ungeachtet so enormer
Schwierigkeiten das Werk doch endlich gelungen, so gelungen ist, daß man
sich in die Zeit, wo vom Kartoffelanbau noch gar nicht die Rede war,
kaum zurückdenken kann. —— Georg Ritzel giebt uns in Auerbachs Volks-
kalender für 1869 eine Reihe historischer Daten, welche das Auftreten und
die Verbreitung der Kartoffel in Deutschland veranschaulichen. Wir
erlauben uns, das Wesentlichste daraus, namentlich das auf unser Vater-
land Bezügliche, zu excerpiren. -—- 1 58 7 wird die erste Kartoffel
in Europa als angepflanzt in dem Garten des Arztes Lorenz Scholz
in Breslau erwähnt. —— 1588 sendet Philipp von Sier zwei Knollen
und die Frucht der Kartoffelpflanze, die er das Jahr vorher unter dem
Namen „Taratoufli“ von einem Manne aus dem Gefolge des päpstlichen
Legaten in Belgien erhalten hat, an Carl Elusius in Wien. — Jn dem-
selben Jahre besitzt Joachim Eamerarius die Kartoffel, angepflanzt in seinem
Garten zu Nürnberg. —- 1595 erzählt Joh. Baudin in seiner Beschrei-
bung des Bades Boll in Württemberg: „Pappas (D. i. das südanierikas
nische Wort für Kartoffel) wächst in des Grafen von Helfstein Garten zu
Wiesensteig und hat eine Wurzel, die gar lieblich zu essen ist. ——-
1600 erwähnt Easpar Schwenkfelt die Kartoffel unter den im Schlesischen
Garten cultivirten Pflanzen. »Manche Leute«, sagt er, ,,essen die in der
Asche gerösteten Knollen wie Trüffeln.« —- 1613 ist unter den Eultur-
pflanzen im Garten des Bischofs von Eichstädt auf dem Wilibaldberge
bei Nürnberg auch die Kartoffel. —— 1616 erscheiiit die Kartoffel zuerst
auf der königlichen Tafel in Paris; 1618 ift sie im Haushaltungsbuche«
der Königin Anna von England erwähnt. —- 1648 erhält der Pfarrer
von Bieberau in Hesseu bereits den Zehnten von den Kartoffeln.

1651 wird (nach einer Handschrift der königlichen Bibliothek) die
Kartoffel im Lustgarten des großen Kurfürsten zu Berlin angebaut. 1701
wird der Kartoffelbau in Württemberg förmlich eingeführt
durch Hean Bernaud, Pfarrer und General der Waldenser, der 200 Stück
in seinem Gatten anvflanzte und die davon geernteten 2000 an sämmt-  liche Waldensergemeinden in Deutschland zu weiterer Verpflanzung versendet.

1705 erscheinen die Kartoffeln als ,,Tartuffoli« unter der Rubrik der-
Delikatessen in der Schlesischen General-Areifeordnung. 1708 führt ein
Mecklenburgischer Landedelmanu die Kartoffel in seinem Vaterlande ein.
1716 beginnt der Kartoffelbau auf Feldern in Baden; der Staat nimmt
den Zehnten davon in Anspruch. 1717 führt General von Milhan bei
seiner Heimkehr aus Brabant den Kartoffelbau in Sachsen ein. Zu Ende
des Jahrhunderts erzeugt das Land schon über 3 Millionen Scheffel. —
1728 Kartoffelbau in der Mark auf den Saatfeldern um das Berliner
Charits-Krankenhaus. Die Berliner sträuben sich zehn Jahre lang sie zu
essen. 1734, nachdem seit anderthalb Jahrhunderten die Kartoffel ver-
schollen, kommt sie durch fächsische Hammerschmiede auf eine bei Pleß ge-
legeiie Eisenhütte und wird zum Besten der Bergleute angebaut. 1740
wird die Kartoffel in Pommern bekannt. Dort, wie in der Mark und
in Schlesien muß die Regierung ihren Anbau erzwingen. 1747 läßt das-
schlesische Finanzministerium im Leobschützer Kreise Kartoffelsameii austheilen.
1756 erläßt der Minister von Schlabrendorf an die Breslauer Kriegs-
und Domänenkammer ein Reseript, den Anbau der Kartoffeln betreffend.

Schwierig und langwierig wie in Deutschland war auch-der Weg,
den die Kartoffel in Frankreich machen mußte. Der Bürger Parmeniier
ließ es sich viel Mühe, Zeit und Geld kosten, um die Landleiite zum-
Kartoffelbau zu bewegen, er schrieb Bücher und hielt Reden, um feinen.
Zweck zu erreichen; es fruchtete Alles nicht, die Leute bildeten sich nun
einmal ein, die Frucht sei ungenießbar und kaum für die Schweine zu
gebrauchen. Da griff er zu einer List. Er ließ soviel Land um Paris,
als er bekommen konnte, mit Kartoffeln bepflanzen. Kein Landwirth
erhielt eine Knolle mehr. Als die Eriitezeit kam, stellte er scharf bewaff-
nete Feldhüter an, und ließ überall bekannt machen, Niemand solle bei

schwerer Strafe sich unterfangen, eine Kartoffelpflanze auf diesen Feldern
anzurühren oder gar eine Knolle zu entwenden. Dieselbe sei nur für die
Tafel des Königs und des hohen Adels, nicht für gemeine Leute bestimmt.
Das zog. Die Feldhüter wachten zwar bei Tage, schliefen aber bei Nacht.
Neugierig und neidisch schlichen die Laiidleute heran. Warum sollten blos
die Vornehmen etwas Gutes genießen? und warum sollten sie schlechter

fein? -— Also kamen immer mehr unD mehr, um sich in den Besitz der
verbotenen Früchte zu setzen und so viel sie konnten, davon zu stehlen,
und siehe da, wie prächtig schmeckte die verboteiie Frucht, die ,,königlichen
Kartoffel. Was Parmeniier wünschte, war nun erreicht; die aufgenöthigte
Wohlthat hatte man verschmäht, des erstohlenen Gutes freute man sich
und hegte und pflegte es als etwas Kostbares. C. D.



 

von bem hiesigen Verfahren. —- Hr· Dyhrenfurth-Puschwiß plaidirt hier-
auf für das gegenwärtige Verfahren der Milchverwert ung durch Käsesabri-
lauten. Der von Breslau entserntere Theil der Mil producenten giebt die
man; zu 91/2—10 Ps. pro Quart ab. Referent spricht sich noch über die
Verwerthung der sogenannten abgelassenen Milch durch Kälbermast aus« unb
empfiehlt dieselbe aufs wärmste. — Director Mitschke-Frankenthal schildert
die Verhältnisse einer holländischen Rindviehzucht des Grasen Reventlow «im

Kreise Guben; der Absatz von Butter ersinnt nach Berlin, die abgelassene Milch
wird zur Käse abrikation verbraucht, die olken werden zur Schweinemastung
enommen. — iehftand seien 150 Haupt. —— Die gefchlossene Diskussion ergab

« olgendes: Artienunternehnien eignen sich nur für große Städte- die Ver-
werthung der Buttermilch ist dort 6 Pf. pro Liter und wird _begehrt. Die
Zebung der Rindviehzucht erfolge durch Masiung der Kälber mit abgelassener
« lilch. Auf bem Wege der Errichtung von Genossenschaften dürften sich noch
die größten Vortheile erreichen lassen.

Hierauf wurde über eine von der königl. Regierung angeordnete Schütz-
maßregel gegen die Lungenseuche debattirt und das bezügliche Schrift-

stück, wie die Erwiderung des Präsidiums des schles Eentralvereins vorgelesen.
Der Verein schloß sich den Ansichten des Central-Vereins an nnd glaubt, baß
durch Jmpfen der Seuche gesteuert werden kann. Die Behorde mo,e aber
ähnliche Maßregeln gegen die Einschleppung resp. Verbreitung der» ungen-
seuche er reifen, wie gegen die Rinderpest; doch ist der Verein apodictisch ge-
en die aßregel des Brennens auf dem Gehörn mitvdem Zeichen L. K.

?lungenkrank), weil dies nachtheili für den Besitzer des Viehes beim Verkauf
wäre. Jeder schütze sich aber selbst, so gut er kann. Bedauert wurde udie Ab-
wesenheit des Herrn Overweg-Rausse, welcher gute Aufschlusse uber die
Lungenseuche hätte geben können.

Schließlich wurde Bericht über die am 9ten v. M. in Nimkau stattge-
fundene »Eoncurrenz-Arbeit von Kartosfel-Aushebepflugen« vom Vorsitzenden
der hierzu erwählten Commifsion, Krische-Nimkau« erstattet, und hat der
Pflug des Grasen Münster auf Herrenmotschelnitz, Kreis Wohlau, ein-
stimmig die größte Anerkennung efunden »Bei Hrn. Krische arbeitet ein
solcher seit dem 9. September unb schafft täglich 5 Morgen Karto eln heraus,
die von 10 Arbeitern bequem aufgelesen werden. zDer Howard’sche » flug (eng.)
kam einen Tag zu spät an, er wurde auch probirt, ergab aber kein besonders
günstiges Resultat. Die Nebenleistung des Münsterfchen Pfluges, Entfernung
der Quecken im Boden, wurde noch besonders hervorgeboben und vom Jn-
spector Wink ler-Rackschüß, der sich sofort auch einen solchen Pflug verschafft,
bestätigt. —- Dem Herrn Oberamtniann Krische wurde besonderer Dank sur
seine vielfachen Bemühungen und für die pecuniären Opfer, die er gebracht,
ausgesprochen Leider waren bei der Conciirrenzarbeit keine Maschinenbauer,
für welche dieselbe gerade bestimmt war, erschienen, die erlassenen Annoncen
in den Fachzeitschriften und andern öffentlichen Blättern sind also nicht beachtet
worden. Dem MaschinenbauerWarneck in Oels ist das MünsterscheModell
übergeben; er fabricirt bie Pflüge zu dem Preise von ä 60 Thlr. Ein tüch-
tiger Dorsschmied unseres Kreises macht sich aiiheischig, dieselben zu dem Preise
von 35 bis 40 Thaler herzustellen. — Nach der nunmehr geschlossenen Sitzung
wurde ein geineinschastliches Abendbrot unter Toasten, traulicher Unterhal-
tung u. f. w. bei köstlichein Humor eingenommen. —-im.—

(Qrig.-Corr.) Gegend zwischen Münsterberg und Frankenstein, 2. Octbr.
(Laiidw. Bericht) Die Herbstsaat kann als beendet betrachtet werden, bis auf
einige Kartoffeläcker, die noch mit Roggen bestellt werden. Die Eiiisaat war
eine günstige, und sind die Körner bei Weizen wie bei Roggen gut ausgegan-
gen. Wo aus gnten Feldern zu stark gesäet worden, dürften die Saaten bei
einiger guter Witterung zu üppig werden. Kartoffeln werden fast überall
herausgenommen,·doch bieten oft aufgeruhrte Furchen einen traurigen Anblick.
Ganze Strecken einer Furche zeigen fast ganz verfaiilte Kartoffeln, andere
Strecken kleine Knollen, die bei rothen besonders dem Beschauer verschwinden
Traurig bleibt es für die ärmere Masse der Bevölkerung, deren Hauptnahrung
an; Knrtossel ist, und denen das Brot die Kartoffel - Calamität noch höher
eiger.

« (Ori·g.-Corr.) Hohenfriedeberg,28. September. (Bienenziichtervereiii.) Die
Eisdecke Sitzung des» hiesigen Bienenzüchtervereins war zah reich besucht. n
»etr»eff der speculativen Fütterung im Frühjahre giebt, das erste Protokoll e-

richtigend und er änzend, Hr. Schenk Folgendes an: Man thut in ein Quart
Wasser einen Löffel voll Kartoffelstärke. Dies gekocht wird ein Kleister wie
beim Starten ber Wäsche. Thut man dann 1 bis 11/2 Löffel gut geauetsch-
ten Malzes hinzu, so wird die Masse flüssig wie Wasser und kann so oder mit
Zusatz von etwas -Honig den Bienen gereicht werden etwa jedem Stock eine

asse.s-voll. Dieses Futter darf aber nicht lange aufbewahrt werden.
Jn die Tagesordnung eintretend sprach Hr. Schäfer über das »Schwär-

men der Bienen« unb erwähnte:- Wie bekannt ist, nennt man jede Gesellschaft,
bestehend aus einer Königin, den ihr zugehörenden vielen Arbeitsbienen unb
einer Menge Drohnen, die von einem Stocke abgesetzt wird, einen Schwarm.
Ein solcher entsteht dadurch, daß die Königin von den Bienen zum Schwärmen
gereizt wird. Wenn im Frühjahr die Tracht gut ist, so bauen die Bienen
Wei elnäpfchen (Weiselwieg»en), die Königin legt Arbeitsbienen-Eier hinein oder
die ienen tragen solche Eier« selbst in dieselben oder sie formen eine mit einem
Ei besetzte Arbeitsbienenzelle in eine Weiselzelle um. Die eisersüchtige Königin
sucht nun solche Zellen zu zerstören. ‚Stück, in denen ihr dies gewöhnlich ge-
lin t, schwärmen «oft lange nicht« Die Arbeitsbienen suchen die Zerstörung zu
vergindern Gelingt dies, so bemächtigt sich der Köni in eine große Unruhe,
sie hört au , Eier zu legen und sucht bei passender itterung auszufliegen.
Auch die ienen werden sehr unruhig; man merkt dies an den vielen herum-
tanzenden und umherfliegenden Bienen. Eines Tages zieht nun die Königin
mit einein Theil der Bienen ans und das nennt man einen Vorschwarm.
“in ihm ist also die alte Königin und ein solcher Schwarm hat bedeutenden
Werth; denn die Königin legt in der neuen Wohnung bald Eier, die Bienen
fangen gleich an zu bauen und sammeln viel Honig.

Jst·,die alte Königin aus einem Stocke fortge ogen, so sind die jungen
Mütter in 9—14 Tagen zum Ausschlüpfen reif. äßt nun eine derselben in
ihrer Zelle einen Ton, der wie ,,quak, quak« klingt hören, und dieser wird
nicht durch ,,tüt, tüt« erwidert, so kriecht sie aus nnd läuft unter den Bienen
herum, um sich als neue Königin zu präsentiren. Erklingt nun wieder der
quactenbe Ion, so ruft sie: ,,ti"it, tut!“ unb fällt über die andern Mütter her,
Um sie gbzustechem wenn es ihr nämlich die Arbeitsbienen gestatten. Jn die-
sem Falle fchwärmt der Stock nicht mehr. Sind jedoch die Bienen noch
schwarinlnstig, so verhindern sie das Abstechen der jungen Mütter und es zieht
ein zweiter, dritter« 2·c. Schwarm ab. Diese heißen Nachschwärme. Bei
ihnen muß die Konigm erst ihren Begattungsausflug halten und ehe dann die
jungen Bienen kVUUeJI eintragen helfen, ist oft die beste Tracht vorüber. Solche
Schwarme haben deshalb bedeutend geringern Werth. Geht die Königin bei
einem Begattiingsausfluge verloren, so ist es um den ganzen Schwarm ge-
schehen. Schneldet man nach dein Vorfchwarme alle Weiselzellen bis auf eine
aus, so kann man die Nachschwarme verhüten.

Zuweilen kommt eine alte Königin _im Frühjahre im Stocke um unb es
ieht schon bei dem ersten Schwarme eine unbefruchtete Königin aus,-Wann
heißt dieser ein Singerfchmarm. Hat ein Volk seine Vorräthe aufgezehrt,· so
erhun ert es, oder es zieht als Hungerschwarm aus unb bettelt sich dann ge-
wögii ich»bei ‘einem andern Stocke ein. Giebt ein Schwarm in demselben

Ja re wleder Sehmärme, sp heißen diese Junsffkslschwärme Bei einem Nach-
schwarme sind in der Regel mehrere junge Königinnen. Man t ut am besten,
es den Bienen selbst zu überlassen, sich die auszuwählem die ignen am mei-
ften zufügt Herr Schenk war nicht dafür, bat; man den Bienen immer bie
Auswahl iiberlaßt. Gefällt eine Königin ganz besonders, so wähle man diese
aus, spekke sie em, gebe sie wieder dajzu nnd nehme die andern alle we , da-
mit die Bienen keine andere aiiswäh en können. Der Vorsitzende S äfek
hat bei den Krainer Bienen die Erfahrung gemacht» »daß ein Rachschwarm
Zwei Königinnen im Stocke duldete, bis er sich vergewissert hatte, daß er eine
eiruchtete habe. Hm-
 

* (Deuticher Lendwitthichattsrath.) Ju ice Ausschußsitzung des
Landwirthschaftsrathes, welche bei Gelegenheit der XXVIII. Wanderver-
sammlung zu München, unter Vorsiß des Herrn pon Wedell-Mqlchow

abgehalten wurde, kam unter anderen wichtigen Berathungsgegenständen
auch die Frage wegen Anstellung eines General-Secretairs zur Verhand-

lung unb vorläufiger Erledigung, indem zu dieser bedeutsamen Stellung,
vorbehaltlich der statutengemäß eiiiziiholenden Zustimmung des Plenums
des Landwirthschastsrathes, der Redakteur des landw. Centralblattes
für Deutschland, Herr A. Krocker zu Berlin berufen wurde. Gleich-
zeitig beschloß der Ausschuß das Plenuni im Laufe des Januar i’. J.
einzuberusen. —-  
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— (Personalien.) Dem» Gutsadministrator und Lehrer der Landwirth-
schaft an der landw. Akademie zu PolesdoVL Dr. We rner, ist das Prä-
dicat ,,Professor« verlielzen worden.«— er Ober-Landesgerichtsrath Mollard
auf Gora ist zum Ge eimen Regierungsrath ernannt worden« — Professor
Thiel aus Darmstadt ist in gleicher Eigenschaft an das Polytechnicum in
München, Dr. Oehmichen aus Poppelsdors als Professor an die landw.
Lehranstalt in Jena berufen worden. -—·1)r. Fürstenberg, Professor an dex
landw. Akademie Eldena, in weiten Kreisen durch seine wissenschaftlichen Lei-
stungen bekannt, ist am 15. September einem plötzlichen Tode erlegen, nach-
dem er anscheinend bei guter Gesundheit eben von einer Reise zurückgekehrt war.

— (Zur Wiener Welt-Ansstellung) Die Actien-Gesellschast für landw
Unternehmungen ,,Agricola« beabsichtigt, aus der Ausstellung durch Vo "
rung einer ,,Gulya« (Rinderzuchtheerde) ein möglichst getreues Bild der unga-
rischen Rinderzucht, wie sie auf den Puszten betrieben wird, zu entrollen. ——
Jn England interessirt man sich auf das Lebhafteste gir die additionelle Aus-
stellung, welche die ,,Verwerthung ber Abfälle« zur nschauung bringen soll.
Es wird von Seiten eines bewährten Fachmannes, des Mr. Simonds, der
die Abfall-Industrie sum Gegenstand mehrjähriger Studien gemacht hat, die
Verwendung ber Absaue in anstand auf ber Ausstellung in möglichst you-
ständiger Weise vorgeführt werden. — Aus Spanien wird berichtet, daß die
Ausstellung mit einer Eollectiv-Ausstellung der Producte Andalusiens und von
Malaga mit Südsrüchten und Weinen beschickt werden wird. —— Aus Schweden
werden außer anderen Erzeugnissen der schwetischen und norwegischen Land-
wirthschaft und Industrie fünf vollständige, im Jnnern ausgestattete Häuser
geschickt werden, unter denen ein nationa es Wohnhaus, eine mit allen Unter-
richtsmitteln versehene norwegische Schule, ein Fischerhaus mit vollständiger

I
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Einrichtung zur Veranschaulichung der norwegischenFischerei. —- Egypten wird
Gebäude im alten, mittelalterlichen unb modernen Baustyle ’enes Landes mit
voller Einrichtung und mit Sammlungen von uns fast un lannten Natur-
Producten auf dem ihm zugewiesenen Raume errichten. Jm Hinter runde
wird ein ganzes egyptisches Dorf mit Gebäuden verschiedenster Art, z. .zwei
colossale Taubenthürme, angelegt. Jn diese Thürme werden einige Tausend
Stück Tauben ein esetzt, die man in Egypten für die Guano-Erzeugung züchtet.
Auch die Ausste ung der Naturproducte Egyptens wird viel Neues bieten; so
sind unter Anderem in den Urwäldern von Sudan die gewaltigsten Baum-
stämme gefällt worden, um deren prachtvolle, in Europa noch unbe annte Hölzer
auszustellen — Aus Nordamerika sind Getreide - Mäh- und andere landw.
Maschinen, Pumpen, Ventilatoren u. f. w. angemeldet; man beabsichtigt, auch
ein vollständiges Bild der Petroleum- Jndustrie als eine Specialität der
amerikanischen Abtheilung darzustellen. — Berichten aus Hongkong zufolge ist
die Zahl der Objecte, welche von Ehina und Japan zur Ausstellung gesendet
werden sollen, so groß, daß die in den chinesischen Gewässern stationirte öster-
reichische Corvette, welche diese Gegenstände nach Triest befördern foll, nicht
Raum genug hat, um alle Obsecte an Bord zu nehmen« —- Einer der größten
Uebelstände bei früheren Welt-.-lusstellungen bestand darin, daß für eine leichte
und entsprechend billige Unterbringung der Emballage der Ausstellungsgüter
nicht hinreichend vorgesor t war. Derartigen Anforderungen soll bei der Aus-
stelliin 1873 im Jntere se der Aussteller dadurch genügt werden, daß die
Emba agen in nicht zu großer Ent ernung von den Ausstellungsgebäuden in
eigens für diesen Zweck gebauten, eingedeckten Barackeii aufbewahrt werden.
Der Transport der Emballagen vom Ausstellungsplatze zur ,,Kisten-Garde-
robe« geschieht mittelst Eisenbahn. Man schmeichelt sich damit, daß auch diese
Einrichtung dazu beitragen werde, daß die Ausstellung am Tage ihrer Eröff-
nung in ,,völlig vollendeter Toilette« gesunden werden wird.

— (Dic Herrschaft Chocleszewicc) im Kreise Kröben, beste end aus zwölf
Gütern im Werthe von ca. einer Million Thalern, hat nach ittheilung pol-
nischer Zeitungen der Graf Th. Mycielski feinem ältesten Sohne, dem Grafen
Jgnaz zu Sniogorzewo, gleichfalls im Kreise Kröben,» unter der Bedingung
abgetreten, daß derselbe aus dieser Herrschat ein Majvrat errichte.

—- (Nene Häckfelmaschine.) Durch Mor. Weil jun. in Frankfurt a. M.
ist neuerdings eine Häckselmaschine gearbeitet worden, wel e sich, abgesehen
davon, daß sie ganz aus Schmiedeeisen construirt ist, im esentlichen darin
von andern derartigen Maschinen unterscheidet, daß sie das Stroh nicht wie
alle anderen Schwungradhäckselniaschinen während des Schneidens der Messer
vorschiebt, und ein Auswech eln von Rädern bei Aenderun des Schnittes weg-
fällt. Die Bewegung bers alzen ist also nicht continuir ich, sondern inter-
mittirend; durch einen einfachen Druck wird es möglich, den Häcksel in den
verschiedensten Längen zu schneiden. Diese Bewegung wird erzeugt mittelst
eines doppelten und gleich arrangirten Hebelmechanismus in Verbindung mit-
Sperrrad unb Klinke; der Antrieb dieses Hebelmechanismus geschieht durch eine
an der Schwiingradwelle befestigte Kurbel, der Zapfen der Kurbel ist beweg-
lich und stellbar, ermöglicht einen verschiedenen Hub und dadurch eine gan«
verschiedene Häcksellänge. Diese Anordnung ist so einfach und praktisch, da
ihr gegenüber diejenige, wo eine verschiedene Häcksellänge durch Auswechselung
von Zahnrücken er olgt, gar nicht in Vergleich zu ziehen ist. —- Jn der Ma-
schinenfabrik von ichard Gleuwiß in Breslau ist seit Kurzem eine Original-
Häckselmaschine aus der Fabrik von Weil aufgestellt und machen wir unsere
Leser auf dieselbe hiermit aufmerksam.
 

v. H. -Londoii, 1. October. Der soeben geschiedene Monat September
wird lange im Gedächtniß bleiben wegen seiner Temperatur und des Unglücks,
das er mit sich brachte. Bis zum 16. September hatten wir fünf Grad über
den Durchschnitt der letzten fünfzig Jahre mit einer Hitze, die hin und wieder
tropisch war, während darauf die vier Tage, welche mit dem 21. September
fchloffen, 10 Grad unter Durchschnitt derselben Zeit waren. Die letzte Woche
des Monats begann mit einem Frost von sieben Grad am Montag; seitdem
stieg die Temperatur allmählich unter leichtem Regen in England und starken
Regengüssen in Schottland. Der Bedarf dieses letzteren Landes an Saatweizen
nimmt von dem Londoner Markt allen Weizen, der sich für die«Saat eignet.
Auf unserem gerktri en Markte bedangen daher die guten englischen Weizen-
Sorten, deren Zuiiihr nur gering war, Ifhöchste bisherige Preise. Geringere
Sorten waren schwierig ziiplaciren. Die achfrage nach ausländis eni Weizen
war gut und die Preise der vorigen Woche behaupteten sich voll. eizenmebl
war fest, der höchste Preis en lischen Stadtmehles stieg um 3 Sh. per Sack,
Von Gerste hatten die Malz- orten die Preise der vorigen Woche. Die an-
deren Sorten waren in Nachfra e zu einer Avance von 6 P. per Quarter
egen die Preise der vorigen Woche. Bohnen und Erbsen waren fest. Für

gaser behaupteten sich voll die Preise der vorigen Woche. —- Jn der vorigen
Woche erfuhr in Paris der Markt für Mehl keine Veränderung, die Preise
Mr Mehl zum Eonsum betrii en 66 —--73 Francs per 157 Kilos. Acht-Mark-

ehl für den September gat 721/4 Orancs, für den October 69 rancs und
für die beiden letzten Monate des Jahres 65 Francs per 157 ’ilos. Die
Angebote von Weizen waren reichlich; in Folge des niedrigen Standes der
Zigsse war die Fabrikation von Mehl etwas schwierig und die Preise für

eizen hatten da er eine fallende Tendenz.» Der beste weiße Mayenne-Weizen
alt 36 Francs per 120 Kilos. Der Weizeneandel im Lande war in den
reisen entweder fest oder höher. — Die Tota -Einfnhr ausländischen Viehes

nach London betrug in der vorigen Woche 14589 Stück ge en 19308 Stück in
der correspondirenden Woche des vori« en Jahres. Jn Ue ereinstimmung mit
dem Druck, der sich aus dem Markt ciür geschlachtetes Fleisch geltend machte,
war der gestrige Markt für Rindvieh träge bei weichenden Preisen. Die Zu-
führung von indvieh war nicht bedeutend, entsprach jedoch der Nachfrage.
Die Preise wichen um 2—4 P. per 8 ‘Bfunb._ Die besten Schotten bedangen
mit Schwierigkeit 6 P. per 8 Pfund, während Shorthorns nur 5 Sh. 6 P.
bis 5 Sh. 8 P. erreichten. Die Zusiihrungen aus dem Auslande bestanden
aus 56 Stück aus Däneniark, 161 Stiick aus Spanien und 415 Stück aus
Holland. Auch der Handel in Schafvieh war träge bei einer Preis-Rediiction
von 2—— 4 P. per 8 Pfund. Der höchste Preis für die besten Downs war
6 Sh. 10 ‘B._—- 7 Sh. per 8 Pfund. Aus Holland war eine bedeutende
Anzahl Schafe am Markt. Sie waren in guter Eondition unb bie besten
realisirten 6 Sh. 4 P. — 6 Sh. 6 P. per 8 Pfund. Am Landungsplatze
ivaren 2352 Stück Rindvieh aus Töniiing.

* Breslau, 4.0ctober. lBrcslancr Schlachtvieymarkt.] Marktbe-
richt der Woche am 30. Septbr. und 3. October. Der Aiiftrieb betrug: 1)
205 Stück Rindvie (darunter 89 Ochsen, 116 äuhe). Man zahlte für
50 Kiliågramm Fleis gewicht excl. Steuer PRINT-Wachse 151/2—17 Thlr.
weite ualität 12—13 Thlr., gerin ere 9— 10 Thlr. — 2) 647 Stück
Schweine Man ahlte für »50 Kio ramm Fleischgewicht beste feiiiste
Waare1»6 — 17 Tls r. und baruber, iiiit lere Waare 13 — 14 T lr. — 3)
1211 StiickSchafvieh. Gezahlt wurde sur «20 Kilogramm Flei chgewicht
excl. Steuer Primawaare 5=/2—6 Thlr-, geringste Qualität 21/2—3 Thlr.
4) 210 Strick Kälber ivurdeii mit 12 bis 1 Thlr. per 50 Kilogramm
Fleifchgewicht excl. Steuer bezahlt.

» BreslthOctbr Grundstück-und Hypothekenbertajtl Derllmiatz
in Hypotheken nahm besonders in den ersten Tagen des Ouartals colossale Di-
mensionen an. Einerseits wurden die bereits iher per Termin Michaelis ab-
geschkvisenen Geschäfte perfect gemacht, nnd apitalien in kleinen und großen
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Apnointen von 1000— 50,000 Thlr. namentlich von den BodensCredits
Amen-Gesellschaften in Hypotheken angelegt; andererseits wirkte die Kün-
digung der 5 pCt. Norddeuts en Bundesanleihe, wodurch viel Kapital
ulsig wird, auf den Hypothe eninarkt gunftig, »weil eine 5 pCt. V in-
ung bei dem etziæen hohen Cours ber in! ndischen Fonds nicht erre cht
wir ‚ währen ei ‚einer Geld-Anlage in Hypotheken zur Zeit 5 pCt.
Zinsen p. a. kgewöhnlich bedun en werden. Eine große Erleichterung für
den Hypothe enverkebr ist« dur die am t. Oct. in Kraft getretene Grund-
buchordnung efchasfen; die Grundschuldbriefe, welche nach dem neuen Ge-
setze an bie telle der in) otheken treten können find in blanco zn geriren,
und gewinnen dadurch lei te Begebbarkeit und Circulationssähigkeit

Breslau, 5. October. lZuckerbericht.] Die Hoffnung der Con-
snmentem die neue Zncker-Campagne mit billigeren Preisen beginnen zu
ehen, hat sich nicht erfüllt, denn das Weni e, was von neuem gemahlenetn
Zucker an den Markt kam, and zu vollen etzten Preisen willige Nehmen
s rod-Znck»er, der in neuer aarenoch nicht vertreten ist, behaupteten fest
den vorwocheiitlicheii Preisstand.

«lD. L. 3th Berlin, 4 Oct. Stärkcbcricht.] Preise von Kartoffel-
fabrikaten ha en bei f..,wachem erkehr keine nennenswerthen Verände-
rungen erfahren. Feuchte Kartoffelstärke loco und October-December 27/12
bis 223 Thlr. per 1_00 Psd. netto bahnanitl. Stationsgewicht excl. Em-
ballage sranco Berlinper »Casse. Prima Kartoffelftärke in chemisch reiner
centrisrugirter Waare in Fafern von 6—8 Etr. und in Säcken von 2 Ctr.
Inhalt 51/3 Thlr., ab Schlesien 5Vs Thlr. Herbstlieferun Fritz-Wo Thlr.
Br. ab Schleften. Kartoffelstarke und Mehl ohne Cen« isuge « earbeitet
oder chemisch gebleicht 45/6 ——5 Thlr. Abfallende PrimasortensS äkke und
Mehl nach Bonitat 41-2—48X« Thlr. Secunda do. 4—41-4 Thlr.

Berlin, 5.0ctober. sProducten - Bärin] Weizen loco 4m 1000 Kilo-
gramm »75——90 Thlr., » October 84—12—71X4 Thlr. bez. Rogg en loco et,
1000 Kilogramm, ‚et October und M ctober-November 521X2—523X4—521X2
Thlr. bez., M November-December 531/2—3/4—521/2 Thlr. bez., M AerikMai
548X4—7X8—5-8 Thlr. bez. —- Gerste, große und kleine, (t 1000-Eli o kam
48—62 Thlr. bez. Hafer loco X- 1000 Kilogramm 38 is 50 Thlr. ez. —
Erbsen, M 1000 Kilogramm ochwaare 49—55 Thlr., Tutterwaare 44 bis
48 Thlr. — Ro genmehl M October 8 Thlr. 8 Sgr. ez. —- Leinöl y-
100 Kilogramm oco 271/4 Thlr. — Oelsaat M 1000 Kilogramm Winter-
raps 102—106 Thlr., Winterrübsen 96 bis 105 Thlr. — Spiritus M
10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 20 Thlr. 18—-10 Sgr. bez., p: October und
p: October-November 19 Thlr. 11—3 Sgr. bez., p: November-December 18
Thlr. 27——22 Sgr. bez., » April-Mai 19 Thlr. 10 bis 4 Sgr. bez.

Dresden, den 5.0ctob»er. sProducten-Marlt-Bcricht der Filiale der
Schlesifchen Cennalbnnt für Landwirthfchaft und Handel, vorm. Philipp
Scherbel u. Eos Seit unserem letzten Bericht vom 28. v. M hat sich im
Getreidegeschaft wenig verändert; allenthalben blieb eine gute Meinung er-
halten unb tritt namentlich in England besondere Festigkeit zu Tage, was auch
in Frankreich in Folge starker Ankäuse englischerseits der Fall ist, trotzdem die
susuhren daselbst als sehr reichlich bezeichnet werden. Jn Belgjen ist die
endenz sehr fest, wenn schon die»Preise sich nicht wesentlich gebessert haben

unb, blieben »auch in Holland die alten Preise an der Tagesordnung. r
Rhein unb Snddeutschland berichten von einem recht lebhaften Geschäft. Berlin
hatte sowohl in Weizen, wie in. Roggen öftere Schwankungen durchzumachen,
am Ende ber. Woche» jedoch zeigten sich beide Getreidesorten sehr fest. Jn
Sachsen entwickelte sich in den« letzten 8 Tagen ein etwas regeres Geschäft,
doch blieb ber" Handel hauptsächlich nur auf feine Waare beschränkt, weshalb
es bei den sparlichen Znsuhren darin zu belangreichen Umsätzen nicht gekommen
ist. Weizen, vorzu sweise weiße Sorten, sind lebhaft gefragt und werden, wie
auch seine gelbe aaren hoch bezahlt. Jn eringeren Qualitäten stockt der
Handel ganz ich.· Roggen begegnete großer. auslust und wurden für neue
keine Waaren, die nur in ganz kleinen Pöstchen an den Markt kommen, hohe
orderungen bewilligt, ebenso waren für gute alte Qualitäten günstige Preise

durchzusehen »Von Gerste erfreuen sich nur feine, schwere, helle Waaren der
alten“ Beliebtheit; geringere Sorten blieben ganz außer Beachtung. Das Hafer-
eschaft hat an seiner Lebhasti keit etwas verloren doch bietetsich bei mäßigen

-·orderungen noch ‚immer ein chlanker Umsatz. Raps, Rübsen und Sommer-.
rübsen, wovon nichts Wesentliches herankam, ist sehr begehrt, dagegen hat
Leinsaat erneut eine Preis-Reduction ergahrem '

Wir notiren heute: Weizen, wei en 88—94 Thlr., do. gelben inländ.
alten 88—90 Thlr., do. neuen 85-—88 Thlr., do. neuen ungarifchen 88--·91«
Thlr., do. alten galizischen 73— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—87 galt,
Roggen, neue trockene Waare 60 — 63 Thlr., do. feine alte 57 —59 T lr.,
do. gerin ere 54-—56 Thlr., do. Petersburger 57 bis 58 Thlr., do. Odessa
53— 55 hlr. ·G«erste, neue 56 — 62 Thlr., alte 50—57 Thlr., Erbsen,
Kochwaare 53 bis 56 Thlr., do. Futterwaare 50——52 Thlr., Hafer neue
Waake 44=4e T lr., Bohnen 65—75 Thlr., Linsen 65——8o Thlr.,-Mars
55 — 56.Thlr., · aps (Kohlraps) 100—108 Thlr., Rübsen (Reps)·100 bis
103 Thlrn Leinsaat 90—99 Thlr., alles perxs2000Pfund Zollgewicht
= 1000 Kilogramm netto.

Breslau,» den 7.0ctober. [Producten-Markt-Bericht der Schlefischen
Centralbank fur Landwirthfchaft und bannen] Weizen, fest, per 100 Kilo-
Jnamm netto, weißer 7Z4—87X12—91X4 Thlr., elber 78X4—81X4——85-s T lr.
s oggen fest, wper 100 ilogranim netto, schleischer 52X3——6—61-4 T lr.
Gerste unverandert, per 100 Kilo ramm netto, schlesische 41/2 — 42/3 — 51/3
Tglr Hafer gefragt, per 100 Ki ogramm netto, schlesischer 4 — 41/6 — 41/3.
T lr. Erbsen unverandert, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51,«4 bis
52/3 Thlr., Futtererb en 4}/6—45/6 lr. Wirken nominell, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesis e4——42X3 Thlr. ahnen ohne Geschäft, per 100 Kilo-
granim netto, schlesische 65/12—7 Thlr., galizische 61/3—62/3 Thlr. Lupinen
ruhig, per 100 m ogramtn netto, gelbe 25/6—31/4 Thlr., blaue 23/4—25/6
bis 31/12 Thlr. Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 61/3—62/3 Thlr. Oel-
saaten behauptet, per 100 Kilogramm netto, Winterra s 92/3—101/3—11
Thlr., Winterrubsen 91X4—93X4—101X3 Thlr., Sommerrüb en «-82X3—911X12 bis
101Xs Thlr. Dotter 71/2—81/6—9 Thlr. Schlaglein fest, per 100 Kilogramm
netto, 8—9—91/2 Thlr. Hanfsamen nominell, per 100 Kilogramm netto, 6 bis
61/2 — 62/3 LThlr. Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogramm, schlesischer
21X3»—— 21/2 Thlr., ungarischer 21/6 bis 2113 Thlr. Kleefaiit, Rothsaat un-
verandert, weiße nominell, per 50 Kilogramm, weiß 17—20 Thlr., ro 14 bis ‚.
151/‚—17l/2 Thlr. Thhniothee per 50 Kilogramm 7—8—81/2 Thlr. Le nkuchen
per 50 Kilogramm 3—-3«1sz Thlr.

Wir hatten uns in unserer Berichtswoche des schönsten Wetters zu ers-s
freuen, Das Geschaft konnte jedoch keinen rechten Aufschwung gewinnen, da-
die jüdischen Feiertage sehr störend einwirkten. Weizen behauptete einesehr2
feste Stimmung, ba die « sage darin eine recht rege war, hingegen Zufuhren
nur spärlich eintrafen. « ie Preise haben sich gegen bie Vorwoche-eher«seine
Kleinigkeit gebessert. Roggen in schöner, feiner Waare blieb. sehr efucht und ..
murbe zuhöheren Preisen ehandelt. Die ufueren waren nicht un ekrächtlich,
doch fand jedes Quantumschylanken Absatz s itt ere Qualitäten waren weniger
beliebt »und etwas schwerer an den Mann zu bringen. Gerste, ziemlich gut-
zugeführt, fand gute Beachtung und wurde gern getauft; — für feine Brau-
Lbaare konnte die Frage nicht befriedigt werden. Hafer blieb wenig beachtet
und das Geschäft darin war ein schleppendes. Oelsaaten hatten sich einer sehr
esten Haltung zu erfreuen; bie Kauflust darin war eine sehr rege und haben
reife merklich angezogen. .

Bresan, den 6. October. sWoajeiiberiiljt für Sämereien von Paul i-
Riemanii nnd CompJ Die abgelaiisene Woge zwar von schönem, warmen}
Herbstwetter be leitet und erst gestern stellte si ein milder Regen ein; heutei’
klärt sich die itterung dagegen wieder auf. Jm Samen eschäft be innt es
sich mehr zu regen. Böhmen fangt an uns stärker mit « oth- und eißklee
zu versorgen und waren namentlich von ersterer Farbe schon mehrere hundert
Eentner zugeführt, die im Allgemeinen eine befriedigende Qualität aufwiesen.
Die Kauflust bleibt eine·ruhige, da »der Absatz in dieser Saison ein sehr er-
schwerter zu werden scheint. Frankreich hat vielen und guten Rothklee geerntet-
und kann England billiger bedienen als wir von hier aus. Ebenso hat der
Rhein ein gute Ernte gemacht, so daß es schwierig sein wird, auch mit diesem
zu cpncurriren. Noth-like mittel 12——14 Thlr., fein 15—161/2 Thlr. perf
50 Kilogramm Netto. Von Weißklee kamen ebenfalls einzelne Partien neuer
Saat zii Markte unb befanden sich auch unter diesem in der That hochseine
Qualitäten, mittel 14 bis 16 Thlr., fein 17 bis 20 Thlr., hochsein 21—22.
Thlr. per· 50 Kilogramm Netto» ertrafeinauch darüber. Schwedischer Klee--
ohne Umfaß, mittel 20 bis st4 Thlr., fein 25—-28 Thlr. per 50 Kilogramm·
Netto. Tannenklee geschäftslos, nominell 15 bis 20 Thlr. per 50 Kilos.-
gramm Netto. Von Wiesengras ern blieben die Offerten auch ferner gang“
belanglos und»ist von Umsaßen nichts zu berichten. Thimothee mittel 8
bis 9Thlr., fein 10—11 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Engl. Rheygras
mittel 5 —6 Thlr-, fein 7 —»—8 Thlr per 50 Kilogramm Netto« LUpinen
ohne Aenderiing, gelbe mittel 22/3—3 Thlr., fein 31/6 bi631/3 Thlr. per
100 Kilogramm Netto, blaue 21/2—31/6 Thaler per 100 Kilogramm wenn;

 
 

 Senf, 8—9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.



RICHARD GABBETT G SONG.
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KMIOSS M Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell skigdigtsw « «

GHABD 655’331"! G SONG.

Paul bletrich.

Soeben erschien und ist in der \V.\ G. Koru’fcben Buchhandlung in
Breslau vorräthig: D

as

Prensjiskhc Grundbnchrcchl
Die Gesetze vom 5. Mai 1872,

betreffend:
1) Den Eigenthumserwerbund Die dingliche Belastung der Grundstücke-, Bergwerle und

selbständigen Gerechtigkeitem
2) die Grundbuchordnung mit Formnlaren und Kostentarif;
3) die orm der Verträge, durch »welche» Grundstücke zertheilt werden:
4) die tempelabgaben von gewissen bei dein Grundbuchamt anzubringenden Anträgen;

mit einem ausführlichen

Commentar iibist dAnmerkungem
ne en

in Kraft gebliebenen, ergänzenden Gesetzen, sowie besonderen Tabellen
zur Berechnung der Kosten nnd Stempel

» » und den . . [2

Ausfuhmngs-Bersugun »in des K. Justiz- iiud Finanz-
nisten-unis,

herausgegeben von

W. Bahlmann,
Königl. Kreisgerichts-Director und Mitglied des Hauses der Abgeordneten.

(Sir. 8°. Preis geh. 2 Thlr.
Diese Aus abe» enthält auch Die. für den praktischen Gebrauch nothwendigen

Aussahrungss erfugungen des Justiz- »und Finanzministers und bietet somit das
vellstandige Material. Der»Verfasser dieses Commentars ist durch fünf Jahre hin-
durch Mitglied der Commissionen des Abgeordneteuhauses zur Berathung dieser
Gesetze gewesen und hat dabei mehrmals als Referent fungirt. Seine Arbeit dürfte
von vornherein eine gute Empfehlung voraushaben.
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Soeben erschien und ist in der W. G. Korn’schen Buchhandlung in Breslau vorräthig:

Adressbuch
Grundbesitzes im Grillssherzogthum Posen

dem Areal nach von 500 Morgen aufwärts.
Mit Angabe des Gutes, der speciellen Culturarten, des Grundsteuer-Reinertrages‚ des

Besitzers resp. Pächters, der nächsten Post-. Eisenbahn- und Telegraphen-Stationen und der
Industriezweige, welche auf dem betreffenden Gute betrieben werden. [17

Ans amtlichen Quellen zusammengestellt.
Geheftet. Preis 2 Thlr.

» _ . Niederlage «

·-««:»«-« a. a. neun e Co. Ü
9.-1'/ 'fl '-

Hainburg.

Garantirter Minimal-Gehalt an leicht löslichem:

 

  
 
 

Sticksmtf und Pbtzspliop
saure.
 

  

Baker-Guano-Superphosphai mit ............... ... l 19--20 0/0
mit — 18*19 0/0

Guano-Superphosphai ................... « 17.-.18 o-»
Estremadura-Superphosphat ................. —- 14z-—15 0/0
Phospho-fluano]...................... 23——37} 0/0 16-17 0/0
Gunno—Ammonlak-Superphosphai. . . ‚l .......... 5 0/0 14——15 0/0

_ · a........... 5 0/0 10—11 0/0Estremadura Ammoniak Snperphosphai z Ila.......... 3 0/0 12—43 0/0

(lhlll-Salpeter....................... 15—16 0/0 - —-

Ferner empfehlen wir: Norweglschen Flschguano mit 81/2— 10 0/0 Stiel-steil und
13 —-- 15 0/0 Phosphorsäure, Walllsch-lluano mit 6——7 0/0 Stiel-steif und 16-17 0/0 Phosphor—
säure, Gedämplles Flelschmehl mit 7—8 9/0 stinkt-roth und 8——9 0/0 Phosphorsäure.

"Gar! Scham a 00., Breslau,
Weldensirasse Nr. 29. [1228-1

Middle-Park-Lotterie.
.Biehnna am 29. Erinnre r. in Berlin,

mit 2000 Gewinnen, wovon 35 Hauptgewiime edelste engl.
Vollblut-Zucht-Pferde im Werthe von über s·14»4·.,,

" 70,000 Thalern.
Loosc ä 2 Thaler noch zu beziehen durch das Bankhaus

A. Molling in Hannover.

 

 

 
 

‚ O . . . ‘

Mkiherlen nnd subtnpslanien
verlauft wiederum in schonen Cxemplaren die Horn-Verwaltung in Ober-Manche per Trebnin,
Raums-Bezirk Breslau. t1n9

Verantwortlirher Redakteur-: Wilhelm Korn.

364 —-——————

Dienstag, den 15. October 1872, Vormittags 11 Uhr:

General-beisammlung
des

Breslauer landwirthschaftlikhen Vereins
Saale des lkdtmctl de Silesie.

Tages - Ordnung
. Vortrag der eingegangenen Schriftstücke.
. Bericht der Commission zur Errichtung einer Vereinsbibliothek, resp. Antrag auf Bewilligung
einer zweiten Geldrate (für das Oahr 1873).

. Bericht der Commission für das reismähen.

. Bericht der Maschinenmarkt- und Mastvieh-Ausstellungs-Commission und Beschlußfassung
über die Veranstaltung eines Marktes, resp. einer Aiisstellung im Jahre 1873.

. Ueber die neue Grundbuch-Ordnung.

. Berathun über die ,,Arbeiterfrage« und die in Bezug auf ihre Lösung gemachten Vorschläge.

. Welche h aßregeln dürften zur Hebung der Rindviehzucht zu ergregen fein?
. Ueber die polizeilichen Schutzmaßnahmen in Betreff der Lungenseu e.

Der Vereins-Vorstand
R. Seifl'ert. W. Korn.
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I- Radeburger Siedemaschiueu
in allen Größen empfehle vom Lager [1412

J. Kemna, Breslau.

Aufgefchlossenes Knochenmehh
Baker-Guano und Ammoniae-Phosphat

[1384

Sehoeder G: Petzold,
Zwingerstrasze Nr. 8.

 
 

empfehlen billigft

 

 

Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik
von Dr. A. Frank in Staszfurt

empfiehlt zur Herbstbestellung und Wiesendünguiig, namentlich für Bruch- u. Moor-
boden, sowie als sicherstes u. billigstes Verbesserungsmittel saurer u. verniooster Wiesen
und Weiden ihre [1276-x

Kalidiingmittel und Magnesiapräparate
unter Garantie des Gehalts und unter Controle der Landw. Bersuchs-Stationen.

Prospecte, Preislisten und Frachtangaben gratis und franco.

 

 

Im Verlage der Strüder’schen Buchhandlung zu Neuwied ist so eben
erschienen und in der W. G. Korn’fcben Buchhandlung in Breslau
zu haben: . » [67

Die Darlehnskassen-Vereme,
in Verbindung mit

Consum-, Verlaufs-, Gaiit- 2e. Genossenschaften,
als Mittel zur

Abhilfe der Noth der ländlicheii Bevölkerung und der stilistischen cArbeiter-.
Von F. W. Raiffeisen.

Zweite vermehrte nnd verbesserte Auflage.
« 23 Bogen in 80. Preis:»1 Thlr. 5 Sgr.

Nach amtlicher Feststellung und einer sehr großen Zahl von nachweisbaren
Thatsachen ist bei einer LZjährigen Erfahrung festgestellt, daß die gedachten
Vereine, welche aus Gemeinsinn beruhen, geeignet sind, die Noth der ländlichen
Bevölkerung, sowie der Arbeiter überhaupt, gründlich und dauernd zu bessern.

Die Schrift enthält außer der Schilderung des Nothstandes und der Mittel
zu dessen Abhilfe in leicht faßlicher Weise eine Anleitung zur Bildung, Führung
und möglichst vielseitigen Anwendung der Vereine, deren Centralisirung und
Organisation, sodann das GenossenschaftssGesetz vom 8. Juli 1868 mit Com-
mentaren und einen Auszug aus der Statistik. Dieselbe ist von dem General-
Secretair des landw. Vereins für Rheinpreußen, Herrn Thilmanh zu Bonn,
sehr günstig recensirt, und es empfiehlt sich solche besonders für alle landwirth-
schaftlichen Vereine, für deren Mitarbeiter, sowie für diejenigen Behörden, deren
Beruf es ist, das Wohl der arbeitenden Klasse zu fördern, und für alle Volks-
freunde, welche »in dieser Richtung arbeiten wollen.

Yak- Genossenschaftschesetz
betref end

die privatrechtliche Stellung der Erwerbs- und WirthMosis-Genossenschaften
glam 4. nun 1868.

200 Pfd. --—- Schurgewicht 5 (Sir. pro 100 incl. Lämmer. s« *i—Izgl i

Mit entsprechenden Noten;
11/2 Bogen in 80. Preis: 5 :gr·

Bester Wollpreis 75 Thlr. Nach der Schar 250 Zuchtmütter abzugeben. [1430-9
Baron Tsehammer.

 l « . - .

Dromsdorf - bei Strie an.
Der Bock-Verkauf aus meiner Rambouillet-Tu mit-Heerde

beginnt am 15. October-. Gew. ausgewachsener Böcke über
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G. von Schonermarck,

1446-7] Königlicher Amtsrath.
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STETTIN. dicht am Personeuhahnhof.
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aller Länder.

Bestellung nothwendig.

Blicke
langwollige, große englische Gebirgsrace.

Diese Rate hat in unsern klimati-
schen Verhältnissen durch leichte und
schnelle Mastungsfähigkeit, große Statur
und rationellsten Wollertrag sich seit
Jahren zur Fleischzucht am vortheilhaf-
testen bewährt. » [1427-x

Vorräthig bei

Rahm & Dietrich,
Stettin.

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personen-
bahnhofe. 
 

  
Der Bock-Verkauf 1417-9

Vollblut-Rambou’ et-
Kammwoll-Heerde

derHerrschaft Grüben (Ob.-Schles.) lDeutsches
Heerdbuch, Band 3, Seite 124) begann am

1. October.

Malzleime
 

loco und auf Lieferun offerirt Kl ft [1t65-7'

A. Fee er, man
 

Dampfpslug.
John Fowler G Co,

Leeds.
Commandite in imaglltllllfl],

Zolhof Nr. 9, »
ertheilen Aus nfzt über Dampfpsliige und
übersenden auf Verlangen gratis Kataloge
und Broschüren. J0 m Fowler d: Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Anlauf von Dampspflügen
ewünscht wird, zur Benrtheilung der Ver-
Zähnine und der für diese passenden Dam f-
pflug- aschinen und Geräthe. 1428

Mann&Go.‚
Superphosphat-Fabriken
zu Breslau und Freiberg in

Sachsen [1241-x
kComptoir in»Breslau: Bischofstr. 8),

o feriren billigst ihre sorgsamst angefertigten

saperpliospliate
mit und ohne Stickstoff, ferner Knochenmebl,
schwefelsaures Ammoniak, Kalisalze 2c.

-X

 

 

Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in
Breslau ist erschienen und in allen Buchhand-
lungen zu haben:

Die neue Armen - Gesetzgebung in
Preußen.

Enthaltend das Bundesgesetz über
den Unterstützuiigs-»Wohnsitz vom 6.
Juni 1870, das Preußische Gesetz, betreffend
die Ausführung des Bandes-gesetzes über den
Untersuchungs-Wehnsih vom 8. März 1871
unD Die Ministerial:Jiistructioii vom 10—
April 1871. Nebst den Bandes-gesetzen über
die Freizngigieit vom 1. November 1867
und über die Erwerbnng und den Verlust
der Bundes- unD Staats-Angehörigteit vom
1. Juni 1870. Mit einer Einleitung und
vollständigein Sachregister Preis 71X2 Sgr.
Die wesentlichen Veränderungen, welche in

der Arinengesetigebung eingetreten sind, machen
es allen Denen, Die mit Der Geineindederwals
tung und mit der Ausübung Der Armenpflege
betraut sind, zur dringenden Pflicht, sich eine
genaue tienntnisz der jetzt geltenden gesetzlichen
Bestimmungen anzueigneir Ein treffliches
Hilfsmittel hierzu bietet die obige systematische
Zusammenstellung; sie umfaßt in übersichtlirher
und handlicher Form die ganze Gesetzgebung
über Armenpflege nebst den damit im eng ten
Zusammenhange stelniiden Bundesgesesien u er
die Freizügigkeit und “Einalüflngebbriaieit. Ein
besonderer Vorzug dieser Ausgabe vor allen
bisher erschienenen besteht namentlich Darin,
dasi Die erlauternDen Bestimmungen der mitte-
rial -Jnstrnction bei Den betreffenden Para-
graphen des Tllnsfnbrungsnelchs Unggchactet
worden sind. Hierdurch und durch eigabe
einer orieiitirenden Einleitung naelj den ültotiven
nnd eines vollständigen Sachreguters wird die 

Rahm de Die-triele Ausstellungs-Halle,
Die reichlmltigste .‘lllfiWHlll III-tilWlktllsclmklliklltsk Maschinen der besten Speeiulisten

« Ilornsby's unübertroffene unt-mir Klee- und Getreiiln- Miihe- Maschine ——- frühe

praktische Brauchbarkeit wesentlich erhöht
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such-Belu- und Zimmermann’sehe Drillmaschincn. —- Kemna s Göpel ‑ live-in!msvhmnsehimm. Tor
pressen. —- Hobey’s Eisenruhm-Dampfdrosehmasehincn. —-— Dampfpfliige. —- Strassendampfer u. s. w. ——-'

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

Hierzu ein zweites Blatt.



—. ein

Mr Landwirth . «6 d) Ifka e t m a t Zusutiousgedühr
w e n z w . . . . « für die Spaltzeile oder deren Raum

Marianne“ allgemeine landwirthsthiiftliche Zeitung-. gez-.
Abonnementspreis 1 Thlr. 5 Sgr.

Herausgegeben von W. Korn und sprof. Dr. Ed. Peters.

 

M 81. —- Zweites Blatt. Breslau, 8. October 1872. Achter Jahrgang.
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" "r Ein ü run der Krankenversicherung unter den ländlichen Arbei-

Vlixxælax gusä i IS)3anbggeftiite. — Zur Lungenseuche. — Seltenheiten. —-

Zur Recension eiiäegangene Werke. S. 366.

Vereinskalender. . 366.
Briefkasten. S. 366.

Vorschläge für Einführung der Krankenversicherung

unter den ländlichen Arbeitern.
(Orig.-Art.)

(Fortsetziing und Schluß.)

Statut der Krankenversicherung zu U. U.

I. Begründung und Zweck des Vereins.

Q. . - bildet i iinterdem Namen ,,Kran·keuversicheri·ing» zuN.N.«

eräinFsvelcher txt? Versicherung feiner Mitglieder gegen die im Gefolge

von Erkrankiin en aller Art aiiftretenden Gefahren bezweckt. ·

§. 2. Dies it_lieber zahlen deshalb einen naher zu fixirenden monatlichen

Beitrag (vergl. Ta . D), welcher sie im Falle der Erkrankung zur Forderung

eines wöchentlichen Krankengeldes von 3 Mark (1 Thlr.), bez. 6 Mark be-

rechti t. Die Prämien müssen an den festgesetzten Terminen praenumerando

gezahst werden. Der Betrag der während der · ganzen Dauer der Mitglied-

schaft zu zahlenden monatlichen Beitrage richtet sich· nach dem Alter des Ein-

tretenden. Wenn also Jemand im 20sten Fahre eintritt,· so zahlt er auch in

Einem 48. isebensjahrexzdb htzdehm )28sten ahre der Mitgliedschaft denselben

« ie im 20 ten e en sa re. · · ·

mit? 3mSie Mitgliedschaft wird durch Unterschrift der Police oder dieser

« rworben. » . ·
Stat?t.e1z.eDas Rechnungsjahr des Vereius stimmt· mit dem der geltenden

Zeitrechniing überein, und ist der Vorstand verpflichtet, »den Rechnungs-Ab-

schluß des abgelaufenen Jahres bis spätestens den 1. Marz des l. Jz in der

General-Versammlung zur Kenntlncilß der Mitglieder zu bringen und ihn wo-

mö lich durch Druck zit veröffenti en. .. .

g §. 5. Der Rechnutsiåsåglzbslchlnß zerfallt in 2
.. 'n bie taumänni e ianz; ·

b. in die Festfftellung des Reservefonds, welcher zur Sicherung der Ver-

pflichtungen der Kasse nothwendigerweise vorhanden sein muß. Diefe

 

Theile-

Berechnungen sind auf Grund der Wahrfcheinlichkeiisrechnung von einem

Dieser so fixirte Refervefond ist mit dem vorhandenen Vermögen

des Vereins zu vergleichen und so der Ueberfchuß oder das Deficit der

'. 6. c‘allfo sich ein Deficit ergiebt, so · h .. · h « _

zur Zahlung eines von dem Vorstande zu bestimmenden Pramien-Auffchlages

berp “t. 7. Sobald durch denselben die Bilanz hergestellt ist, ist der Vorstand

Ob die fixirten Beiträge diesen Verpflichtungen entsprechen, ist durch einen

vereideten Sachverständigen festzustellen.

te ends Aus« aben disponibel gehalten werden müssen, zum· Ankaiif privil-

Pcsioisg lsichexer Hsspotheken oder sicherer Papiere, welche nicht erheblichen

enanutem Grunde nicht in dieser Weise disponirt werden kann, sind bei

cbesargkassen oder Schulze-Delitzscheu Vorschußvereinen, welche unter dem Ge-

vereideten Sachverständigen vorzunehmen.

« be tiinmen. . · ·

Kasse zu s sind die Mitglieder des Vereins

« chtet.

verp «ichtet, die Prämie entsprechend den Verpflichtungen der Kasse zu fixiren.

. 8. Die in der Kasse vorhandenen Gelder sind, sofern sie nicht für nahe

Schwankungen ausgesetzt sind, zu verwenden. Kleinere Summen, über welche

nossenschafts-Gesetze des Jahres 1868 ftehen, zinsbar zu veranlagen.

§. 9. Die Zahlungen, welche fder Vorstand entgegennimmt oder Ieiftet,
.. « b sübli er Mün e er o gen. . .. -mussen in lan e ch z Recht ein;r furifttfchen Person« Sein Ge-

. . er Verein hat das » · . _

richts§stasi(i)) ä) das (näher zu bezeichnendef Gericht des Regieriingsbezirks N.

§. 11. Der Vorstand des Vereins ixt verpflichtet, die konigl Regierung

des pp. Bezirks um Ernennung eines r .s Oberaufsicht aber die Verwaltung

des Vereins führenden Commissars zu is;»··f.i.s·chen.· Derselbe ist berechtigt, jeder

Zeit unter Zuziehung dritter Personen Einsicht in d·ie Bucher und Rechnungen

u nehmen, sowie den General-Versammlungen beizuwohnen So lange die

sönigl Regierung keinen Eommissar ernannt hat, iibt der Landrath des

« pp. Kreises das Oberaufskchtsrecht aus.
. 12. Alle Bekanntmachungen des Vereins werden in »dem pp.· Kreis-

blatteg veröffentlicht. Nach dein Ermessen des Vorstandes konnen dieselben

außerdem auch noch durch andere Blätter zur Kenntniß der Mitglieder des

Vereins und des Publikums gebracht werden. _ ·
§. 13. Die Vereinsangelegenheiten werden geordnet und geleitet durch.

1. bie General-Versammlung
2. den Vorstand.
Der Vorstand besteht aus:
a. bem mindestens 3 Mitglieder
b. bem Aufsichtsrathe. Aus der

Vorstandes resp. des Vereins

ählenden gefchäftsführenden ··Vorstande,

Mitte desselben muß der Vorsitzende des

durch die General-Versammlung ge-

wählt werden.
. 14. Die sämmtlichen Mitglieder des Vorstandes und Aufsichtsrathes

haftei§i für den Ersetzl derschdurch ihre grobe Fahrlassigkeit oder Betrug ver-

u a ten S äden oidari .

rf clDer Gecsammt-Vorstand stellt die etwa nöthig werdenden Beamten des

Vereins an. · ·
II. Die General-Versammlung

§. 15. Alljährlich muß vom Vorstande (an einem festzusetzenden Termine,
Mär) eine ordentliche General-Versammlung der Mitglieder des Vereins ein-
berusen werden.

’ 5. 16. Außerordentliche General-Versammlun en» müssen in Fol e Be-
schlusses der Majorität des Vorstandes-, sowie auf jchrzftlich motivikten ntrag
von 1/3 ber Mitglieder des Vereins jederzeit ausee chrieben werben.

5. 17. Die Einladung zur General-Versamm ·
vor Anberaumung derselben an verschiedenen Tagen weimal in dem Kreis-
blatte event. auch andern Blättern (§ 12) durch den orstand erfolgen.

§ 18. Die Mitglieder des Vereins müser in dem Kreisblatte oder on-
stigen Vereinsorganen 4 Wochen vor der General-Versammlung vom or-
stande aufgefordert werden, die Themata event. Antrage welche sie zur Ver-
handlung gebracht wissen wollen, christlich einzureichen Diese Antrage müssen
von mindestens 15 volljährigen itgliedern unterstützt werben. Die auf diese
Weise festgestellte Tagesordnung ist· alsdann nach den in 5 17 getroffenen
Bestimmungen zur Kenntniß der Mitglieder zu bringen.

5. 19. Die Geschäfte der General-Versammlung sind folgende-
1. Wahl und Absetzung des Vorstandes und insbesondere des Vorsitzenden

- des Vorstandes.
2. Futgegennahme des Jahresberichtes und Rechnungslegung des Vor-

tandes.
3., Berathung der auf der Tagesordnung befindlichen Fragen.
4. Beschlußfassung über die eftellten Antrage.
5. Abänderung der statutari chen Bestimmungen.
6. Auslösung der Gesellschaft u. s. f. u. s. f.

§. 20. Die (Sinlabunfi7 zur General-Versammlung erfolgt durch den« Vor-
sitzenden des Vorstandes, ei de en Verhinderung durch ein anderes Mitglied
des Aufsichtsrathes resp. den ertreter des Vorsitzenden, und ist dieselbe in  

beiden Fällen von 2 Mitgliedern des geschäftsführenden Vorstandes mit zu
unter eichnen. ·

Z. 21. An der General-Versammlung Theil zu nehmen sind alle voll-
jährigen Mitglieder des Veriins berechtigt. Dieselben legitimiren sich bei
ihrem Eintritte durch ihre Police und die letztjährige im December ausge-
stellte Beitragsquittung. Vertretung der Mitglieder durch Bevollmächtigte ist
nicht gestatten

§. 22. Die Wahl des Vorstandes erfolgt in der General-Versammlung
durch Stimmzettel unb wird durch einfache Majorität entschieden. Bei den
sonstigen Abstimmungen wird die Majorität durch Händeaufheben der Anwe-
senden ermittelt.

§. 23. Bei der Stimmengleichheit entscheidet in der General-Versammlung
wie in den Vorstandsitzungen die Stimme des Vorsitzenden oder, falls dieser
es beantragt, das Loos Sämmtliche Mitglieder des Vereins sind an die Be-
schlüsse der General-Versammlung gebunden.

§. 24. Die Verhandlungen und Beschlüsse der General-Versammlung Lszind
zu protocolliren und vom Vorstande, sowie drei anderen in der Genera - er-
sammlung durch Acclaiiiation von den Anwesenden zu wählenden Mitgliedern
des Vereins zu iinterzeichnen.

§. 25. Beschlüsse- welche bie Auflösung des Vereins bezwecken, können
nur auf den ordentlichen General-Versammlungen gefaßt werden, wenn zwei
Drittheil der Mitglieder des Vereins anwefend finb.

III. Der Vorstand.

A. Der geschäftsführeiide Vorstand.

§. 26. Wählbar als Vorstandsmitglied ist jedes im Besitze der bürger-
lichen Ehrenrechte befindliche Mitglied des Vereins.

§. 27. Oalls unter ben Vereins-Mitgliedern sich nicht die geeigneten Kräfte
zur Uebernajme von Vereinsämterii befinden, so können auch Nichtmitglieder
in den geschäftsfiihrenden Vorstand gewählt werden und sind diese dann als
Beamte des Vereins zii betrachten.

§. 28. Die in der General-Versammlung stattgehabte Wahl des Vorstan-
des miiß in bem Kreisblatte bekannt gemacht werden, unb wird der Vorstand
durch Protuction dieser Bekanntmachung genügend legitimirt.

5. 29. Sie Mitglieder des geschäftsführeiiden Vorstandes können nur in
olge Antrages des Aufsichtsrathes sowie auf eigenen Wunsch aus ihrer

cstellung entfernt werden.
5. 30. Versterben Mitglieder des geschäftsfiihrenden Vorstandes oder der

Vorsitzende des Vereins, so besetzt der Aiiffichtsrath die vacanten Stellen bis
zur nächsten ordentlichen General-Versammlung provisorisch-

§. 31. Der geschäftsführende Vorstand besteht aus dem Buchführer, Cas-
sirer und Protokollführer. Falls die Geschäfte des Vereins sich derartig aus-
behnen, daß die drei Mitglieder des geschäftsführenden Vorstandes die vor-
liegenden Arbeiten nicht zii bewältigeii vermögen, so muß die Zahl der ge-
schäftsführendeii Vorstandsmitglieder durch die General-Versammlung erhöht,
event. falls die Kassenverhältnisse es gestatten, besonders bezahlte Beamte an-
gestellt werden. Die Gehalte und Remunerationen, welche die Mitglieder des
geschäftsführenden Vorstandes für ihre Thätigkeit beziehen, sind auf Antrag
des Aufsichtsrathes von der General-Versammlung mit Rücksicht aus die Ein-
nahmen zu fixiren. Der Vorsitzende des Vereins bezieht keinen Gehalt.

§. 32. Die Aufgabe-des geschästsführendenVorstandes ist es, den Verein
in allen geschäftlichen Angelegenheiten unter Vorsitz des Vereinspräsidenten
und Zuziehung des Aufsichtsrathes nach innen wie außen zu vertreten und
somit auch die nöthigen Eide zu leisten.

5. 33. Unter geschäftlichen Angelegenheiten ist zu verstehen: die Buch-
führung, Verwaltung der Kasse, Entgegennahme und Prüfung der Versiche-
rungsanträge, sowie event. Zurückweisung derselben, Abschließung und Kündi-
gung von Rückversicherungen, Berichterstattung über den Geschäftsgang in den
monatlichen Sitzungen des Gesammt-Vorstandes, Vertretung vor Gericht u. s. w.

5. 34. Die Mit lieder des Gesammt-Vorftandes werden monatlich min-
destens einmal vom orsitzeiideu schriftlich zu einer Sitzung ein eladen, und
ist der Vorstand beschlußfähig, wenn mindestens die Hälfte der Mitgliederzahl
des Gesammt-Vorstandes in der Sitzung anwefenb ift.

5. 35. Alle im Namen des Vereins vorgenommenen Zeichnungen ge-
schehen seitens des Vorsitzenden,·Buchhalters und .Kassirers:oder in deren
Verhinderungsfalle von einem Mitgliede des Auffichtsrathes, und muß diesen
Zeichnungen das Vereinssiegel beigefügt werden.

B. Der Aufsichtsrath.

5. 36. Ser Aufsichtsrath, welcher aus mindestens 4 Mitgliedern incl. des
Vorsitzenden bestehen muß, hat die Aufgabe, den geschäftsxührenden Vorstand
streng zu überwachen, sowie für die Befolgung der statutari chen Bestimmungen
seitens sämmtlicher Mitglieder Sorge zu tragen.

5. 37. Sie in ben General-Versammlungen gestellten Anträge, betreffend
die Gehalte der Beamten, gehen von dem Auffichtsrathe aus.

5. 38. Eben so vermag er selbstständig zu bestimmen, ob die betreffenden
Beamten eine·E·aution zu stellen haben. Jn diesem Falle muß er den Betrag
der Eaution xiren. ·

§. 39. enn die Majorität des Aufsichtsrat es findet, daß der geschäfts-
führende Vorstand unb ber Vorsitzende i ren P ichten gegenüber dem Verein
nicht in genügender Weise nachkommen, sei es, weil sie nicht genügend Sach-
kenntnisz besitzen oder aus Nachlägigkeit ihre Verpflichtungen nicht erfüllen, so
hat er _in ber nächsten General-s ersammliing die Entfernung der Mitglieder
des geschäftsführenden Vorstandes, wie des Vorsitzenden unter An abe der
Gründe zu beantragen. Wenn diese Gründe dringlicher Natur sind, so ist der
Aufsichtsrath verpflichtet, durch den Vorsitzenden, welcher der an ihn ergehen-
den Aufforderung Folge leisten muß, eine außerordentliche General-Versamm-
lung zu berufen. Die Einladung zu derselben muß 14 Tage vor dem zu
ihrer AbhaltungZ festgesetzten Termine in den 2c. Seiträngen bekannt gemacht
werden. Eine pecialisirung der Tagesordnung ist die falls nicht nöthig, und
ist die Einladung von den Mitgliedern des Aufsichtsrathes zu unter eichnen.
Die so berufene außerordentliche General-Versammlung ist in allen 5 ereins-
Angelegenheiten mit Ausnahme der in den 55. 25 unb 42 erwähnten be=
schlußsähis _‚ „ . .

5. 40. Ser Aufsichtsrath erwahlt aus seiner Mitte den Stellvertreter des

Der Auffichtsrath entscheidet vorbehaltlich der Genehmiinn der
Vorsigzentden

. 1.
ordentlichen General-Versammlung alle in . bem Statut nicht vorgesesenen
ra en und kann zur Verstärkung des Gewichtes feiner Entscheidung einenung muß mindestens 14 Tage F 9

vereideten Sachverständigen zu Rathe sieben. Eben so hat der Aufsichtsrath
in zweifelhaften Fällen vorbehaltlich der Entscheidung der ordentlichen General-
Versammlung »die statutarischen Bestimmungen zu interpretiren. Bis ur desi-
nitiven Entscheidung ·der ordentlichen General-Versammlung bleiben die efchlü e
des Aufsichtsrathes in Kraft. . »

§. 42. Der Aufsichtsrath, wie auch die Mitglieder des geschästsführenden
Vorstandes haften für die durch ihre grobe Fahrlässigkeit dem Verein ent-
stehenden Schäden solidarisch. h .. _

5. 43. Auf Antrag der Majoritat des Auffichtsrathes ist der Vorsitzende
verpflichtet, eine Sitzung des GesammtsVorstandes anzuberaumen. Zur Be-
schlußfassung in den Sitzungen des GesammtsVorstandes genügt die Anwesen-
eit der Mehrzahl der Mitglieder des Gesammt-Vorstandes.

ä. 44. Sie Hälfte der Mitglieder des Aufsichtsrathes muß alle 2 Jahre
aus dein Vorstande aus cheiden. Die 2c. Mitglieder geben ihr Mandat an
die ordentliche General-s ersanimlung zurück, können aber durch dieselbe wieder
gewahlt werden.

 

Iv. BersicherungssBedtngungen

ä. 45. Sie Aufnahme in die Kranken - Versicherung kann nur erfolgen,
wenn bie sich zur Aufnahme Meldenden das ihnen vor elegte Frageschema
aus e sllt· haben und der Vorstand nach eingehender Prü ng der Antworten
die itgliedfchat des sich zum Eintritt Meldenden als zu ässig erkennt. Wird  

das Aufnahme - Gesuch abschlägig beschieden, so braucht der Vorstand den
Bescheid nicht zu motiviren.

5. 46. Das neu auf enommene Mitglied hat 21/2 Sgr. Eintrittsgeld zu
zahlen, wogegen es die tatuten, sowie das Quittungsbuch empfängt. Der
dadurch erzielte Kassen-Ueberschuß wird dem Reservefonds zu efiihrt.,

·§. 7. Das neu aufgenommene Mitglied erhält einen Versiche ngsschein
(Police) unb hat die Statuten zu unterschreiben; es erklärt sich d·rch seine
Unterschrift mit allen Bestimmungen dieses Statuts einverstanden und verzichtet
auf die Einrede der Unkenntniß dieser Bestimmungen.

5.48. Wenn die von einem Mitgliede im ragescbema notirten An aben
falsch sind, unb ferner während der Mitgliedscha die betreffenden Mitgsieder
den Vorstand absichtlich über ihren Gesundheitszustand täuschen, so kann der-
selbe die Auszahlung des Krankengeldes beanstanden, falls erweislich jene
Angaben die Gesellschaft zu einer rößeren»Leistung verpflichten.

· §, 49. Sobald die Gesellschast in Erfahrung bringt, daß die von den
Mitgliedern gemachten Angaben falsch sind, so hat der Vorstand dem 2c. Mit-
gliede mitzutheilen,· daß es den dadurch bereits für die Gesellschaft entstandenen
Schaden nachträglich zu tragen habe, und seine Prämie entsprechend der vor-
genommenen Rectification der gemachten Angaben erhöht werbe. Geht das
Mitglied nicht auf diese Vorschläge ein, so ist es aus dem Verein auszuschließen,
und verbleiben die von ihm bisher gezahlten Beiträge der Gesellschaft, welche
dieselben dem Reservefonds zuführt. _

§ 50. Jedes Vereins - Mitglied ift verpflichtet, die von den anderen
Mitgliedern gemachten falschen Angaben, sobald es von deren Unrichtigkeit
Kenntniß besitzt, bem Vorstande zu notificiren.

§.·51. Die zu zählenden Prämien können 3 Monate in Rückstand bleiben.
Nach Ablauf dieser Zeit erlischt die Versicherung, so wie alle Ansprüche des
Versicherten auf die bereits eingezahlten Gelder zu Gunsten des Reservefonds.
Nur in ausnahmsweisen Fällen darf der Gesammt - Vorstand in eine längere
.Stundung der Prämie willigen.

§. 52. Wer aus »dem Verein nach zweijähriger Mitgliedschaft freiwillig
ausscheidet, kann auf seinen schriftlichen Antrag hin den 3. Theil der bis zum
Tage seines Austrittes gezahlten Prämien abzüglich des erhaltenen Kranken-
geldes zurückverlangen Das Krankengeld wird, ehe die Division vorgenommen
wird, von h ben gezahlten Prämien abgezo en. lMan vergleiche auch 5. 58.)
Ser schriftlich zu stellende Antrag muß a er mindestens 3 Monate vor dem
Austritte bei dem Vorstande eingereicht werden. Die Prämien werden
nur bis lzum Tage der Anmeldung des Austritts gezahlt, und erlöschen
an demse ben auch die Verpflichtungen der Gesellschaft zur Zahlung des
Krankengeldes.

5. 53. Sauernber Aufenthalt im Auslande wird dem freiwilligen Aus-
tritte gleich geachtet und kann in dringenden Fällen die Anmeldefrist für den
Austritt auf zwei Wochen herabgesetzt werden.

5. 54. Jede Aenderung des Beruses, wie auch des Wohnortes der Mit-
glieder finb biefe. gehalten, bem Vorstande anzuzeigen. Der Vorstand hat
alsdann zu untersuchen, ob die Versicherungsbedingungen geändert oder die
VersicherungB gan aufgehoben werden muß. Letzteres muß unbedingt geschehen,
wenn der ersi erte durch seine gewerbsmäßige Beschäftigung e idemischen
Krankheiten leicht ausgesetzt ist. Er hat in diesem Falle dieselben
die freiwillig Aiisscheidenden (§. 52).

5. 55. Falls es das betreffende Mitglied unterläßt, dem Vorstande den
stattfindenden Berufs- unb Wohnungs-Wechsel mitzutheilen, so ist der Verein
nicht verpflichtet, an das Mitglied während einer nach diesem Wechsel aus-
brechenden Krankheit ein Krankengeld zu zahlen.

§. 56. Mitglieder, welche zu 2 Jahren Correctionshaft oder Zuchthaus
verurtheilt werden, müssen aus der Gesellschaft ausscheideu und werden hin-
sichtlich der einge ahltenPrämien nach den in § 48 ff irten Grundsätzen be-
hanbelt. Jn glei er Weise ist mit den Mitgliedern, we che sich einem notorisch
lüderlicheii Lebenswandel, speciell der Trunksucht und geschlechtlichen Aus-
schweifungen, ergeben, zu verfahren. Jn Krankheitsfällen, welche von den
letztgenannten Ursachen herrühren, wird kein Krankengeld gewährt.

Ebenso wird kein Krankengeld an Solche gezahlt, we che sich muthwilli
in Gefahr begeben. Wer aber seine Gesundheit durch Hilfeleistung Nothlei-
dender, durch Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ordnung gefährdet, behält feine
vollen Ansprüche dem Vereine gegenüber.

§. 57. Wer die Gesellschaft absichtlich täuscht, und übervortheilt, muß
der gerichtlichen Klage, sowie des Ausschlusses aus dem Verein gewärtig fein.
Sie gerichtliche Klage bezweckt einmal Entschädigung des Vereins, sowie Be-
strafung des Mitgliedes.

§. 58. Vor Auszahlung der Krankengelder werden alle restirenden Gut-
haben des Vereins an die betreffenden Mitglieder in Abzug gebracht.

5. 59. Sind die Vegecherten Militärpflichtige des deutschen Reiches, so
erlischt vom Tage der obilmachung des pp. Regimentes die Versicherun ,
lebt aber nach Rücktritt des betreffenden in dasbürgerliche Leben wieder augf,
vorausgesetzt, daß der Versicherte noch vom gleichen Gesundheitszustande und
nicht Jnvalide geworden ist. Jst dieses aber der Fall, so muß ihm der ganze
bisher gezahlte eitrag incl. Zinsen (31/2 pCt.) abzüglich der an ihn gezahlten
Krankengelder ausgezahlt werden. Fallt der Versicherte im Kriege, so erhalten
die Hinterbliebenen diese Summe ausgezahlt, sobald sein Tod durch die Mili-
tärbehörden constatirt ist.

§. 60. Jm Falle der Erkrankun wird im ersten halben Jahre das
Krankengeld voll ausgezahlt, im 2. Hat Ifahre erhält ber Erkrankte nur bie
Hälfte des statutenmäßig bestimmten ranken eldes. Dauert die Krankheit
länger, so erbalt der Kranke für ein weiteres galbes Jahr ein halbes Kran-
kengeld nur, falls er bereits 10 Jahre Mitglied des Krankenvereins ist.

5. 61. Länger als 11/2 Jahr kann Niemand für ein unb biefelbe Krank-
heit ein Krankengeld verlangen. Dasselbe gilt, falls dieselbe Krankheit später
wieder ausbricht.

§. 62. Frauen, gleichviel ob sie verheirathet sind oder nicht, erhalten für
die ersten 6 Wochen nach ihrer Niederkunft oder dem Eintritte der Fehlgeburt
kein Krankengeld.

§. 63. Für alle Krankheiten, welche die gewöhnliche Folge der Schwan-
gerschaft oder Menstruation sind, wird kein Krankengeld gezahlt.

5. 64. Ser Bezug des Krankengeldes seitens des Kranken beginnt vom
Tage der Anmeldung der Erkrankung, wenn sie noch vor 12 Uhr Mittags
erfolgt und endigt mit dem Tage vor der Abmeldung.

5. 65. Sie Auszahlung des wöchentlichen oder monatlichen Krankengeldes
erfolgt gegen Quittung des Versicherten oder dessenEhegatten resp. rechtlichen
Vertreters an zu bestimmenden Tagen.— Auf Wunsch des Kranken kann ihm
das Krankengeld auch durch den Controleur zugestellt werden. Falls ber
Kranke auf Kosten öffentlicher Anstalten verpflegt wird, so sind diese berechtigt,
für ihn das Krankengeld in Empfang zu nehmen und bis zum Belaufe des-
selben für die Verpflegungskosten sich bezahlt zu machen.

5. _66. Sie Beiträge sind auch· während der Krankheit der Mit lieder an
die Kasse fortzuzahlen, resp·. durch dieselbe von den Krankengeldern agbzuztehen
Für Krankheiten, welche nicht länger als 8 Tage dauern, wird kein Kranken-
geld gezahlt.
„ 5.“ 67. Der Vorstand hat zur Verhütun eines Mißbrauchs der Kranken-

kasfegfur geniigende Controle der Kranken zu sorgen, und müssen die Vertreter
des ereins jederzeit bei den Kranken zuge assen werden. Die Angehöåsn

echte, wie

beffelben sind ferner verpflichtet, den Beamten des Vereins die gewün te
Auskunxt zu ertheilen. Die Controle ist in rücksichtsvoller und humaner fe
vorzune men. Wenn die Controle verhindert oder absichtlich erschwert wird,
so geht der Kranke des Krankengeldes verlustig. « .

5. 68. Ser Kranke muß sich von dem Vereinsarzte unters en la n.
Falls der Kranke sich weigert, diese Untersuchung mit sich vornehmteticih u la kn,
o treten die Bestimmun en des 5. 67 in Kraft. b eine ärztliche min-
chung beim Eintritte ber itglieber vorgenommen werden soll, hängt von bem
Ermessen des Vorstandes ab.



V. Auslösung der Gesellschaft.
g. 69. Dieselbe erfolgt, wenn die Gesellschaft in Eoncurs eräth Be-

üglich der einzuleitenden Liquidation gelten die allgemeinen ge etzlichen Be-
stimmungen «

g. 70. Die Auflösung kann durch Beschlußder ordentlichen Generalver-
fammliin , auf welcher mindestens 2/3 ber Mitglieder anwesend sind, er olgen.
Ebenso Faun eine auserordentliche Generalversammlung welche bei. ahe-
scheinlichkeit des nahe evorstehenden Eoncurses der Gesell chaft berufen werden
muß, die Auflösung der Gesellschaft oder die Aufhebung der die Auflösung
der Gesellschaft verhindernden Maßregeln beschließen, falls mehr als 2/3 der
Vereinsmitglieder anwesend sind. _ . «

Hi 71. Jst die Generalversammlung we en allzu. geringer Betheiligung
der it lieder beschlußunfähig so ist binnen onatsfrist eine. zweite General-
versamm ung zu erufen, welche alsdann ohne Ruckficht auf die Zahl der an-
wesenden Mitglieder beschlußfähig ist

ä. 72. Jst die Auflösung der

(g. 12) mindestens 3mal in wöchentlichen Zwischenräumen in den Zeitungen
unter Beifügung der Bilanz bekannt gemacht werden. »

§. 73. Die Guthaben der einzelnen Mitglieder an der zur Vertheilung
kommenden Masse sind von einem vereideten Sachverständigen nach den Grund-
sätzen der Wahrscheinlichkeitsrechnung zu berechnen. Wenn binnen 3 Monaten,
vom Tage der ersten Bekanntinachun der Liquidation an gerechnet, diese Be-
träge von den Mitgliedern nicht er oben worden sind, so müssen diese Gut-
gaben von den Liquidatoren bez. dem Vorstande auf Kosten der Eigenthümer
ei Gericht deponirt werden.

Nachtrag.

in Interesse der Vereinsmitglieder erscheint es wünschenswerth, wenn
orftand mit dem Vereinsarzte ein Abkommen dahin trifft, daß den

galt. u Theil
er geschlossen

der _
Bereinsmitgliedern die ärztliche Hilfe billiger, als dies sonst der
wird. Ein ähnlicher Vertrag könnte auch mit einem Apothe
werden.

Anhang
Jedes Mitglied erhält außer den Statuten nach ein auf den Namen des

Versicherten unter Beifügung der pp, Nr. derPolice ausgeftelltes Quittungs-
buch, in welchem die gezahlten Beiträge quittirt werden. Dein Quittungs-
buche ist die Police (siehe 3) vorgedruckt.
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Quittungthübersämnitliche Beiträge des Jahres 1872, in Summa 1 Thlr.
18 Sgr. —— Pf. «

N. N., den . .ten December 1872. Name des Kassirers.

Die Kranken oder deren Angehörige (ver I. §. 65) müssen den Empfang
des Krankengeldes bescheinigen. Zu diesem LZwecke werden ihnen auf einen
Zettel gedruckte Formulare zur Ausfüllung zugestellt. Diese Zettel werden dem
orftande der Krankenkasse zurückgegeben und dienen diesem als Beläge für die

in den Büchern eingetragenen Ausgaben. Die auf bem Zettel gemachten An-
aben sind von den Eontroleuren zu bescheinigen Die Zettel sind nach den
Zinmmern der Police zu ordnen.

Jn den vom Vorstande geführten Büchern ist für jedes Mitglied resp. für
jede Police ein Folium zu reserviren und auf demselben in besonderen Colum-
nen der Tag des Eintritts, das Alter der Eintretenden, der gezahlte monatliche
Beitrag, die Art der Erkrankung, die Dauer der Krankheit (in Wochen) unter
genauer Beifügung des Datums, die Notizen über die Gründe des Ausschei-
dens aus der Krankenkasse sowie des Datums des Austritts anzutragen Die
Nummern resp. Seitenzahlen einzelner Folien müssen· mit den Nummern der
Policen übereinstimmen Beim Austritt aus dem Verein müssen Quittiingsbuch
und Police an den Verein zurückgegeben werden.
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2.

Name des Zahl der Betrag des Sonstige Bemerkungen,

Rränänngger Kranken- gezahlten u. A. über die Art der Krankheit,

der Poliee. tage. Krankengeldes. über Wiederholung derselben 2c. 2c.

 

Unterschrift des Kranken oder dessen
Vertreters, von welchen diese Bemer-

kungen herrühren.   
 

» Gesellschaft beschlossen, so müssen die Bes »
fchlüsse der Generalversammlung binnen Monatsfrist in den pp. Zeitungen

 

Datum der Unterschrift des Eontroleurs und Zeichnung desselben.
 

Formular der Police.

3.
 

N2 B i e r z i g 40
Eduard Scholz aus Oderberg

ist bei der Krankenkasse zu N. N. am 15. August 1871
im Alter von 42 Jahren 3 Monaten 4 Tagen

eingetreten.

Austritt am 16ten November 1872
wegen ........ (Jnvalidität 2c. 2c.)

Der Kassirer. Der Eontroleur.  Der Vorsitzende.
 
 
 

—- (Liind estiitc.) Es ist eine fummarische Nachweisun der im Jahre
1871 mit Bes älern der königlichen Landgestüte besetzt gewesenen Stationen
zusammengestellt worden. Nach derselben hatte das litthauische Landesgestüt
115 Stationen mit 292 Beschälern, das westpreußische 50 Stationen mit 105
Beschälern, das brandeiiburgische 58 Stationen mit· 150 Beschälern, das po-
senfche 61 Stationen mit 174 Befchälern, das ichlesische 58 Stationen mit 161
Beschälern, das sächsische 34 Stationen mit 72 Befchälern, das schleswig-

« holsteinische 18 Stationen mit 35 Beschälern, das hannoversche 55 Stationen
mit 172 Beschälern, das westfälische 33 Stationen mit 64 Befchälern, das
hessen-nassauische 36 Stationen mit 86 Beschälern, das rheinifche 24 Sta=
tionensmit 47 Beschälern, sämmtliche Landesgestüte 542 Stationen mit 1358
Befchälern. iin

—- (Zur Lungciiseiiche.) Während der Wanderversamnilung zu München
kam in der betreffenden Section u. a. bie Frage: »Welche Maßre eln haben
sich als wirksam gegen die Lungenseuche erprobt?“ zur Berathung. ä] ach einem
sehr eingehenden Reserate des Prof. Frank aus EU ünchen nahm die Section
folgende Resolution an: ,,Jn Erwägun der Unzulänglichkeit der bis jetzt von
den einzelnen Staaten behufs Bekämpfung der Lungenseuche an ewendeten
polizeilichen Maßregeln erscheint der Erlaß eines Gesetzes von O«eiten der
Reichsregierung wünschenswerth, welches ähnlich wie bei dem Bekämpfungs-
gesetz gegen die Rinderpest zur Grundlage hat die Tödtiing der erkrankten und
inficirt erscheinenden Thiere mit Gewährung der vollen Entschädigung seitens
des Staates dem BesitzengegenüberNJ

— (Scltciiheiten. Durch Herrn v. Minkwitz auf Grunwitz, Kr. Folns
Wartenberg, sind der edaction der ,,Schles.Ztg.« Erdbeeren und Him eeren
zweiter Ernte zugegangen. Die Erdbeeren sind nicht sogenannte Monatserd-
beeren, sondern von Pflanzen, die aus Vierlanden bei Hamburg stammen und
dieses Jahr zweimal Früchte getragen haben, und zwar nicht vereinzelt, fon-
dern — wie auch die Himbeeren —- fo ausgiebig, daß dieser erfreuliche Herbst-
fegen zum Dessert bei Tafel ausreichte. — Bei der 200 Stück großen Ziegen-
heerde des Dom. Rothbach, Kr. Bunzlaii, befindet sich ein 21,«2jähriger Zie en-
bock, welcher augenblicklich Milch giebt. Dieser Ziegenbock ist seit zwei Ja ren
als Sprungbock verwendet worden; es scheint daher, als wenn derselbe Ur-
sache sei, daß sich bei den jungen Ziege-n c. 20 pEt. Zwitter in den verschie-
densten Gestalten gezeigt haben.

 

cZur Nerenfian eingegangene werke: .
Warum verdient der Obstbau die möglichste Förderung von Seiten der

Lehrer und was kann namentlich schon in der Werktagsschule hierfür ge-
schehen? Vortrag des Schiillehrers F. J. Feuchtinger in Neustettin. --
-Biberach, 1872. Dovefche Buchhandlung.  

Der Obstbau. Anleitung zur Anlage von Obftgärten und Baumgärten zur
Eultur der Obstbäume und Sträucher jeder Art. Von H. Jäger, Großherz.
Sachs. Hofgärtner 3te umgearbeitete Auflage Mit 76 in den Text ge-
druckten A bildungen. Hannover, 1871. then ii. Rifch.

Der Gemiisegiirtuer. Nach den neuesten Erfahrungen und Fortschritten dar-
estellt von H. Jäger, Großherzog. Sächs. Hofgärtner. 3te verbesserte Auf-—
age. Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. I. Grundsätze und-
Allgemeine Regeln für den Gemüsebau im Großen und Kleinen. II. Die
besondere Eultur aller bekannten Gemüsearten im freien Lande. III. Die

W Gemüsetreiberei oder die Eultiir der Frühgemüse, Früchte und Cham-
pignons in Miftbeeten, Treibkästeii und Treibhäusern. Hannover, 1871.
then u. Rifch. am

Statistik des Landbaues. Zum Gebrauch bei Vorlesungen an den höheren
landwirthschaftlichen Lehranstalten u. zum Selbstunterricht, von Dr. Eduard

—Heiden. Hannover, 1872. then u. Rifch.

Die Feldgiirtnerei oder dec Gemiisebau auf dem Ackerlaude, zur Erzielung
der höchsten Bodenrente. Von Dr. William Löbe. Mit 88 Abbildungen.
Stuttgart u. Leipzig, 1870. then u. Rifch.

Die Bewirtlisihaftung des geringen Sandbadens. Eine Studie von DrI
Adolf Delins, General-Secretär des landwirthschaftlichen Central-Vereins
der Provinz Sachsen. Halle 1872. Buchhandlung des Waisenhauses.

 

Yereinsüakendeu

Die diesjährige Generalversammlung des landwirthschaftlichen Haupt--
Vereins wird

am 15. October, Vormittags 11 Uhr,

in Mylius Hotel zu Posen stattfinden

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorstandes für die nächste sechsjährige Wahlperiode.

2. Rechnungslegung der Vereiiiskasfe pro 1871.

3. Rechnungslegung der Ausftellungskasse.

4. Jnvolvirt die Erhebung der Gründe, Gewerbe- und Gebäudesteuer neben
der Klassen- und Einkommensteuer eine iingerechtfertigte Ueberbürdung des
Grundbesitzes, event. was könnte zur Abhilfe dieses Uebelstandes geschehen?
Referent: Herr Rittergutsbefitzer Tschuschke-Babin.

5. Wie ist der Ueberhand nehmenden Auswaiiderung entgegen
Referent: Her Landrath Studt-Obornik.

6. Erscheint die Einführung von Maßnahmen
Rinderpest wünschenswerch Referent: Herr
s i u s- Orlowo.

7. Enipfehlen sich Maßnahmen zur Conceiitriruiig der landw. Handelsgeschäfte
in der Stadt Posen durch die Errichtung größerer Märkte für Pferde, Zucht-
und Fettvieh, Maschinen, Hopfen, Saatgut und dergl.? Referent: Herr
Hauptmann N auman n - Mikuszewo.

_ Am 14. October, Nachmittags 4 Uhr, findet ebenfalls in Mylius Hotel
die statutenmäßige Vorverfammlung des Directoriums iiiid der Vereins-dele-
girten statt.

Der Vorstand des landw. Hauptvcreins im Reg.-Bez. Posen
v. Tempelhoff.

zu wirkenP

ZRegen die Einschleppung der
ittergutsbesitzer v. Nathu-

October: 13. Eameiiz. «Wirfchkowitz. —— 15. Breslau. Lauban. Lie-
benthal. Rosenberg. Steinau.

 

Briefliaskew

Herrn Jacob E. B. zu Fr. —— Das Expropriationsrecht, welches den, Eisen--
bahnen zugestanden wird, ist allerdings ein gewichtiges und die Einzelinteressen
nicht selten schädigendes Monopol. Jn dem Sie betreffenden Falle wird nach
Lage der Sache von diesem äußersten Recht wohl kaum Gebrauch gemacht
werden können, da Sie Alles freiwillig concedirt und den Director so zu sagen-«
annectirt haben. Jedenfalls ist die neue Bahn eine solide und vielversprechende,
mit der sie recht lange gut zu fahren hoffen Dürfen. Viel Glück und freund-
lichen Gruß.

W. Gr. Esqu. zu P. Nord-Amerika. — Brief an Grf. D. mit vieler
Freude gelesen. Herzlichen Gruß und Glückwunsch zii der neuen Acquisition.
Hoffentlich erhält der »Landwirth«, der in Amerika jetzt schon in mehreren-
Exemplaren gelesen wird, bald ein Lebenszeichen von Jhnen.

 

Pressler-Kunzo’s Holzmeßkunft.
Soeben erschien und ist von der W. (i.liokn’schen Buchhandlung in Breslau zu beziehen-

 

Jdie Kolniießlmiisi
in ihrem ganzen Umfange.

Nach metrifchem Maaß.

Erster Band: Holzwirthschaftliche Tafeln von m. 16. aareßler.
Zweiter Band: Xehrbuch der Holzmeszliunst von Max feurige.

12-1 Jn Lieferungen ä 20 Sgr. »
Nach Einführung des metrischen Maassp und Gewichts-Systems fur

Reich war es an der

gleichzeitig alle früheren für einzelne Gebiete des Reichs geltende

Cubiktabellen
oder dergleichen ersetzt, wie auch genaue und gemeinverständliche Anleitung giebt, alle
forstlichen Rechnungs-, Messungs- und Schätzungs-Arbeiten auszuführen. Ein
existirte bisher nicht, welches gleichmäßig berechnet war für Forstwirtbfchaft, Holzhandeh
Fabrik- und Bauwefen und die Vereinigung Preßler’s und Kunze’s zu diesem Be-
hufe darf deßhalb als eine ungemein glückliche bezeichnet werden.

  
Brunnthal (München).

Wie aus unserem Rechenschaftsbericht»hervorgeht, haben wir die besten Heiliings-
Resultate bei Eongestivzuständen, Ueberreizbarkeit der Nerven, Spinal-Jrritation, be-
innende Lähmungs ustände, chronischen Kataryrfhem bei den verschiedensten Hautleiden,

.. »agen., Milz- und Leberleiden, Hämorr-
hoidal-Krankheiten, Gonorrhoen, Syphilis, Strikturen, Spermatorhö, bei rheumatischen,
gichtiscben und skrophulösen Zuständen, «Frai·ienkrankhe·iten; —- und bei Reftauration
nach Brunnenkuren Sorgfältige, stets individiialisirende Behandlung nach den von
Hofrath Steinbacher, dem Begründer des combinirten Naturheilverfahrens aufgestellten
Principien. —- Prospect und Rechenschaftsbericht gratis. —« Aus "hrliche Aufschlüsse
durch Steinbachers im Buchhandel vorräthigen Schriften, die We truf erlangt haben,

rzneisiechthum, Ast ma, Fettherz, chronische

und den ärztlichen Dirigenten Dr. Loh.

 

Zeit, ein neues umfa endes Werk zu schaffen über die Holzineßkunst
in ihrem ganzen Umfange und nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt; ein Werk, welches

Hofrath Steinbacher’s Naturheilanstalt,

 

     

 

A

  

I
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eins,-

welche wir zu civilen Preisen empfehlen. 

Mit den heute eingetroffeiien englischen Danipfern

zs erhielten wir.eine Anzahl ExitBCotswoldiund

Hampshiredown-Böike,sowieBerksliire
Eber (in Windsorfarm gezüchtet) in Cominission,

- Hagel.
Cautionsfähige (QUIEQIQÜÜEII,

bes. aus der Feuervers.-Branche, welche nach-
weisbar einen bedeutenden Verkehr mit

Landwirthen unterhalten, werden für

 

[1449

Sohütt G Ahrens, Stettin und Danzig.
 

kungen zu haben:

das Deutsche

solches Werk Dr. H. Werner,

u Poppelsdorf.

1872 das vorstehende Werk wie folgt:

 

barer. Diesem Bedürfniß hilft der[1366-8 «
Weise ab. Derselbe

Wirthschaftsführung ein ehend behandelt.

weise des Verfassers klar und verständlich ist.

tausenden oder zu pachtenden Landgiiter giebt.«

nitzerstr. 47 zu haben:

 

 

Landwirthfehafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich
im Jahre 1872.

Amtlich zusammengestellt

Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Brcslau ist erschienen und in allen Buchhand-

landwirthsüiaftlinjefäirlragg - Anschlag
WirthschastsOrganisatiouwzmd Wirthskhaftsniihilååg
Adininistrator der Gutswirthschast, Lehrer der Landwirthschaft an der Königl. landw. Akademie

z
.. Geheftet Preis» 1 Thlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Thlr. 20 Sgr.

Die Lobe’sche illustrirte landw. Zeitung beurtheilt in Nr. 10 des Jahrgangs

»Bei den erhöhten Anforderungen, welche in der Gegenwart an den Landwirth gestellt
werden, macht sich die Nothwendi keit der Aufstellung exacter Ertragsanschläge immer fühl-

· · ersasser in der vorliegenden Schrift auf eine ganz richtige
« · iebt eine. Güterbeschreibung und beleuchtet in derselben den extensiven

und intensiven Wirth chaftsbetrieb, gleichzeitig durch eine eingehende Darstellung die Organisa-
tion der Wirthfchaft nachweisend und hervorhebend, welche Art des Betriebes unter gegebenen
Verhaltnissen den höchsten Reinertrag liefern wird. Die doppelte Buchhaltung wird in der

» Die Schrift ist von eminenter Wichtig eit für jeden
Landwirth ohne Ausna me und deshalb angelegentlichst zu empfehlen, zumaleie Darstellungs-

· » _ Das Buch ist zugleich ein treuer Rathgeber für
Gutskaufer oder Gutspachter, indem es Anleitung zu einer vorsichtigen Auswahl der zu

Soeben erschien und ist in der W. 6. Korn-sehen Buchhandlung in Breslau, Schweid-

Die Deutsche Armee.
Eintheilung und Friedens-Dislocation

der CommandosBehörden und Truppenthckile

ki» Hagel-Verf.-Aetien-Ges.
(bllllkcs Cllplllll 666,000 zu.)
angestellt —- Gef- Adr. an den Gen-
Bevollm. Marienfeld, Berlin, Zimmerstr. 41.

an" Eine Pachtung
von 1100 Morgen mit voller (Ernte, voller
Aussaat und coinplettem Inventar ist so-
fort auf noch 9 Jahr zu cediren. Erfor-
derlich 40 Mille. Häuser mit festen Hypotheken
werden in Zahlung genommen. —- Adressen
werden unter X. Y. Z. durch das L. Stan-
genieße Aiinoncon-Bureau, Breslau, Caris-
traße 28, erbeten. [411-3

Der Bockverkaus aus
der Stammfchäferei zu.
Manze beginnt am

15. October. .
.. ⸗ Auf vorherige Mit-
theil bereitwilligst Wagen
nach der Station Bohrau-Wäldchen
gestellt. [1450

Jm Verlage von Louis Merzliach in Po-
sen sind erschienen: [62
Der Ausstand im Königreich Polen. Ste-

nographische Berichte der Verhandlungen des
preußischen Abgeordnetenhauses vom 26ften,
27ften unb 28. ebruar 1863. 71/2 Sgr. .

Barran Carl. Eiza und ihr» Bramin; ein
Schattenriß. Eleg. cartonnirt mit Gold-
schnitt 15 Sgr.

Juttosinöky, Dt.» M»vkitz. Die Bedeutung
der Baumwolle i. Volkerhaushalte». 71/2 S r.

Barth, Dr. Historischer Gedächtnißschatz älr

  

verheirathete, durch die Vereins- Vorstände in

den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden

unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau

des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von

LandwirthschaftssBeamten hierselbst, Tauentziens

straße 56. 2 Treppen. fRendant Glöckner.)
Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Korn.

· Der Bock - Verkauf in der
Stammschäferei zu Nitsche bei
Alt-Bauen hat begonnen-   

Geh. Preis 8 Sgr.

· Kuoehenmehl und Su erphosphat
osfcrirt die chemische Diin erfabri von „3.8..

Gobr. H o in Löwenberg iSchl

 

 

den ersten Curfus des Gefchichtsunterrichtes.
Zweite Aussage, vermehrt durch einen Abriß
dev griechischen Mhthologie Preis 5 Sgr.

B ron. Sardanapal Trauerspiel insActew
us dem Englischen überein von Emmo

Herb. Miniatur-Aus a . Eleg. broch 1 Thl, ebd. mit Goivs 1161116161069;
Druck und Verlag von W. G. Korn itsBreslam


